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NEUESTE NACHRICHTEN

Säuberung in der Tschechoslowakei
Staatspräsident Gottwaid unter Aufsicht — Geheimnisvolles Dunkel um den Außenminister

Frankfurt (AP/dpa). Der Außenminister
Clementis ist , wie bereits gemeldet, verschwun¬
den. Es wird behauptet, er sei nach West¬
deutschland geflüchtet. Der Staatspräsident
Clement Gottwald stehe unter Polizeiaufsicht.
Einer Säuberungsaktion innerhalb der Kom¬
munistischen Partei in der Tschechoslowakei
seien bereits über 300 Personen zum Opfer ge¬
fallen. Der stellvertretende sowjetische Mini¬
sterpräsident und Sowjetbotschafter in Prag,
Zorin, ist in der tschechoslowakischen Haupt¬
stadt eingetroffen. Im Zusammenhang mit dem
Besuch Zorins spricht man von einer ernsten

Regierungskrise in der Tschechoslowakei . Die
polizeiliche Überwachung des Staatspräsidenten
Gottwald sei in den letzten Tagen verschärft
worden.

Berichte, nach denen der ehemalige Außen¬
minister in Nürnberg eingetroffensein soll , wur¬
den von deutschen und amerikanischen Behör¬
den dementiert. Das geheimnisvolleDunkel, das-
um Clementis herrscht, wurde noch verstärkt
durch die ungewöhnlichenVorsichtsmaßnahmen,
die amerikanische Behörden bei telefonischen
Anfragen anwenden.

Staatspräsident Gottwald soll in einem Schloß

Kein neutralisiertes Deutschland
Frankfurt (AP/dpa) . Die in Frankfurt tagen¬

den amerikanischen Botschafter in Westeuropa
sollen die Auffassung vertreten , daß ein neu¬
tralisiertes Deutschland in der gegenwärtigen
weltpolitischen Lage praktisch unmöglich sei .
Man weist auf den gefährlichen Drude des
Kremls hin und rechnet mit neuen sowjetischen
Versuchen , die USA von Großbritannien und
Frankreich zu trennen . Es wird damit gerech¬
net , daß die Sowjetunion auf einer etwaigen
Viererkonferenz einen Plan für ein vereinigtes ,aber schutzloses Deutschland vorlegen wird . Die
Folge davon würde eine Rückverlegung der
militärischen Grenze des Westens von der Elbe
an den Rhein bedeuten.

Nach Meldungen aus Paris schlage die letzte
Antwortnote der Sowjetunion an die drei
Westmächte zwar die Tür zu Verhandlungen
nicht zu , öffne sie aber nicht einen Spalt weiter .
Einzelheiten über den Inhalt wurden noch nicht
bekanntgegeben. Nach Mitteilungen aus Paris
sei die Sowjetunion bereit , eine Vorkonferenz
stattfinden zu lassen. Wie unterrichtete Kreise
in London erklärten , sei es durchaus möglich,daß die Vorbesprechungen zustande kommen.
Die Note lasse allerdings noch immer einige der
von den Westmächten gestellten Fragen un¬
beantwortet und wiederhole auch den Vorwurf,daß die westlichen Alliierten eine vertrags¬
widrige Wiederaufrüstung Deutschlands plan¬
ten . Z . Zt . besprechen sich Vertreter der drei
Westmächte in Washington über die sowjetische
Antwortnote. Es wird damit gerechnet, daß sie
an Rußland noch eine weitere Note richten
werden.

Sowjetzonenflüchtlinge arm
Bonn (dpa) . Die Situation des weitaus größ¬

ten Teils der aus der Sowjetzonein die Bundes¬
republik einströmenden Flüchtlinge ist äußerst
schwierig, erklärte der Staatssekretär im Bun¬
desministerium ( für gesamtdeutsche Fragen ,Franz Thedieck , am Dienstag in Bonn. Eine
Erklärung des britischen Staatsministers Ken-

Dr . Auerbach soll Ehrenämter behalten
München (dpa) . Der Landesverband der is¬

raelitischen Kultusgemeinden in Bayern teilte
mit , daß der Präsident des Landesentschädi¬
gungsamtes, Dr. Philipp Auerbach, seine jüdi¬
schen Ehrenämter beibehält.

Im Gegensatzzu Pressemeldungen sei bei der
Sitzung des Zentralrates der Juden in Deutsch¬
land Dr. Auerbach lediglich nahegelegt worden,
wegen der ihm zugefügten Kränkungen sein
Amt als Präsident des bayerischen Landesent¬
schädigungsamtes im jüdischen Interesse nie¬
derzulegen.

Bettler -Organisation ?
Göppingen (dpa) . Die Göppinger Polizei

didnststellen schließen aus verschiedenen An¬
zeichen darauf , daß es in Württemberg eine
„Bettlerorganisation“ gibt, die ihre Mitglieder
über die „Konjunktur auf dem Markt “ unter¬
richtet und bei größeren Festen und auf Jahr¬
märkten den „Einsatz“ der Bettler regelt . Nach
der Zentrale dieser Organisation wird gefahn¬
det.

neth Younger vor dem Unterhaus, der die Lage
der Sowjetzonenflüchtlinge „im allgemeinen
gut“ genannt hatte , wurde von Thedieck als
„viel zu rosig “ zurückgewiesen.

Thedieck wies darauf hin, daß die meisten
Sowjetzonen-Flüchtlinge ohne jeden Besitz in
das Bundesgebiet kommen, daß sie große
Schwierigkeiten haben, einen Arbeitsplatz zu
finden und günstigstenfalls als Flüchtling „B“
anerkannt würden, was sie gegenüber den
Ostflüchtlingen benachteilige.

Festnahme war vorbereitet
Berlin (dpa) . Die Untersuchungen der West¬

berliner Polizei haben ergeben, daß die Fest¬
nahme von zwei Westberliner Polizisten durch
die Volkspolizei seit mehreren Tagen vor¬
bereitet war . Die Wachtmeister Willi Henkel
und Heinz Werner hatten am Montag den Po¬
sten kurz vor der Wiener Brücke an der Sek¬
torengrenze zwischen den Bezirken Kreuzberg
und Treptow. Sie sollten illegale Wareneinfuh¬
ren nach Westberlin verhindern . Zivilisten rie¬
fen ihnen zu : „Dort wird einer verhaftet “ .
Kurz darauf waren Hilferufe zu hören. Als die
Polizisten im Laufschritt auf die Brücke eilten,versuchten gerade zwei Ostkriminalbeamte
einen Mann zu überwältigen, der sich heftig
wehrte . Beim Auf tauchen der Westberliner
Polizisten zogen sichtdie drei scheinbar „Kämp-
ienden“ etwa 50 Meter zurück. Da das Sek¬
torenschild etwa 65 Meter hinter der Brücke
seinen Platz hat , sahen sich die Polizisten zum
Eingreifen veranlaßt und wurden dann von
plötzlich auftauchenden uniformierten Volks¬
polizisten festgenommen. Die Volkspolizisten
hätten darauf das Sektorenschild herausgeris¬
sen und es unmittelbar vor der Brücke wieder
eingesetzt, um den Eindruck zu erwecken, daß
die Westpolizisten sich kn Sowjetsektor be¬
fanden.

Berlin (AP ) . Der neue amerikanische Stadt¬
kommandant, Brigadegeneral Lemuel Ma-
thewson, hat dem regierenden Bürgermeister
Emst Reuter am Dienstag einen Scheck über
2 125 000 DM zur Weiterführung der Schul¬
speisung in Westberlin überreicht.

außerhalb Prags auf sowjetische Anordnung
hin unter Aufsicht der Geheimpolizei gestellt
worden sein. Man vermutet , daß Gottwald als
persönlicher Freund von Clementis beim Kreml
in Ungnade gefallen sei . Der Generalsekretär
der Kommunistischen Partei der Tschechoslo¬
wakei sei erkrankt . Es wird vermutet , daß die
Säuberungswelle selbst vor dem Chef der KP
in der Tschechoslowakei nicht Halt macht.

Amerikanische Stellen in Frankfurt bezeich¬
nen es als glaubhaft , daß Clementis in die
Bundesrepublik geflüchtet sei . Der amerika¬
nische Geheimdienst widmet der Angelegen¬
heit große Aufmerksamkeit.

Ein Sprecher des amerikanische Hohen Kom¬
missariats machte gestern unklare Andeutungen
über Clementis. Es könne sein , daß er sich in
Deutschland befinde. Diese Nachricht könne
aber nicht bestätigt werden, ehe Amerikaner
hätten ihn weder nach Deutschland geholt,
noch hätten sie etwas mij ihm zu tun,

Oder-Neiße -Grenze auf polnisch
Lake Succes (AP) . Der polnische UN -Dele¬

gierte Julius Katz-Suchy beschuldigte Frank¬
reich am Montag, die kriegstreiberischen Ele¬
mente in Deutschland zu ermutigen. Er warnte
vor jedem Versuch einer Änderung der Oder -
Neiße-Grenze zwischen der Ostzone und Polen .

Katz-Suchy, der auf einer Presse-Konferenz
sprach, erklärte , Frankreich habe seine Haltung
gegenüber der Oder-Neiße-Grenze auf ame¬
rikanischen Wunsch geändert .

*
Er zitierte den französischen Höhen Kom¬

missar Andre Francpis-Poncet, der am 30.
Januar in Kiel erklärt habe, „Frankreich hat
die gegenwärtigen Ostgrenzen Deutschlands
nicht anerkannt “ . Diese Feststellung des fran¬
zösischen Hohen Kommissars würde besser ver¬
ständlich, wenn man sich das Kommunique
in Erinnerung rufe , das kürzlich nach der Zu¬
sammenkunft zwischen Truman und dem
französischen Ministerpräsidenten Rene Pleven
ausgegeben worden sei . Es sei offensichtlich ,daß Frankreich „unter dem Diktat der ame¬
rikanischen Regierung“ beschlossen habe, sich
einer Remilitarisierung Deutschlands nicht zu
widersetzen.

Proteste der Süßwarenindustrie
Köln (dpa) . Der Facheinzelhandel protestierte

gegen die vorgesehene Sonder-Umsatzsteuer
für Süßwaren . Der Einzelhandel sieht sich da¬
durch in seiner Existenz bedroht. •

Die Hauptverwaltung der Industriegewerk¬
schaft Nahrung , Genuß und Gaststätten hat
die Bundesregierung eindringlich vor der Son-
dersteuer für Süßwaren gewarnt , die sehr un¬
sozial sei.

In einer Entschließung stellten in Hannover
Vertreter der Süßwarenindustrie , des Handels,der Gewerkschaften und der Verbraucher fest,daß die geplante Süßwarensteuer einen großen
Umsatzrückgang und damit Arbeitslosigkeit für
mindestens 200 000 Angestellte und . Arbeiter
mit sich bringen müßte.

Sowjets fordern Viererkonferenz
»Eö gibt keinen Grund für eine weitere Verschiebung “

Paris (dpa). Die baldige Einberufung einer
neuen Außenministerkonferenz der vier Groß¬
mächte wird in der jüngsten sowjetischen Note
an die Westmächtegefordert, die am Dienstag¬
abend in Paris veröffentlicht wurde. „Die so¬
wjetische Regierung ist der Ansicht “

, so heißt
es in der Note , „daß es keinen Grund für eine
weitere Verschiebungder Konferenz des Außen¬
ministerrates gibt.“

Die sowjetischeRegierung erklärt sich in ihrer
Note einverstanden, entsprechend dem Wunsch
der Westmächte außer über die Demilitarisie-
rung Deutschlands auch über andere Fragen zu
verhandeln . Einwände gegen vorbereitende Be¬
ratungen von Vertretern der vier Mächte in
Paris werden in der sowjetischen Note nicht er¬
hoben. Die sowjetische Regierung betont ledig¬

lich , daß bei diesen Besprechungen nicht auf
Einzelheiten der Fragen eingegangen werden
soll , die auf die Tagesordnung der eigentlichenViererkonferenz gesetzt werden.

Eine typisch rassische Note
Der Sprecher des amerikanischen Außen¬

ministeriums erklärte , die neue sowjetische
Stellungnahme zur Frage der Viermächte-kon -
ferenz sei eine „typisch russische Note “ , die erstnäher geprüft werden müsse, bevor man irgend¬eine Ansicht äußern kann . Der Sprecher teilte
mit , daß zwischen Vertretern der USA , Groß¬
britanniens und Frankreichs am Dienstag in
Washington weitere Besprechungen über die
Frage einer Viererkonferenz stattgefundenhaben.

Attlee lehnt Moskau -Reise ab

Neue Atomexplosion in Amerika
dermont Ferrand (AP/dpa) . Ein Forschungs¬

flugzeug , das im Dienste der französischen
Landesverteidigung steht , hat in einer Höhe
von 4500 Metern eine radioaktive Wolke ent¬
deckt, deren Strahlungsintensität sich , wie bei
späteren Beobachtungen festgestellt wurde ,erheblich verstärkt . Nach Ansicht von Fach¬
leuten ist aber die Intensität so gering , daß
keine Gefahren zu befürchten sind.

In der vergangenen Woche wurde im Staate
New York in den Vereinigten Staaten radio¬
aktiver Schnee festgestellt. Man bringt diese
Erscheinung mit den Versuchsexplosionen in
Zusammenhang, die vor kurzem bei Las Vegaskn Staate Nevada ausgelöst wurden .

Gestern ereignete sich in der Nähe von Las
Vegas eine neue, die fünfte , Atomexplosion. Sie
far^i 160 km von der Stadt entfernt statt und
ließ die Grundmauern erzittern . Der Licht¬
schein wurde in dem fast 500 km entfernten
Los Angeles und selbst in Oakland, das 700 km
weit weg ist, deutlich wahrgenommen.

Nach Mitteilungen werden bei den gegen¬
wärtigen Versuchen atomische Auslösemecha¬
nismen für die Wasserstoffbombe erprobt . Die
Wasserstoffbombe selbst soll innerhalb der
nächsten zehn Monate im Pazifischen Ozean er¬
probt werden. Bisher wurden von der Atom¬
energiekommission noch keine Mitteilungenüber die Fortschritte bei der Produktion der

Wasserstoffbombe gemacht . Es ist jedoch be¬kannt , daß zu ihrer Auslösung eine der üb¬lichen Atombomben notwendig ist.
Königs -Hochzeit ohne Pomp

Teheran (AP ) . Der Schah von Persien , Mo¬
hammed Reza Pahlevi, wird seine Hochzeit mitder 18jährigen deutsch-persischen Prinzessin
Soraya Esfanddard am kommenden Montag ohne
den traditionellen Pomp und die märchenhaft
kostbaren Geschenke einer persischen Hof¬
festlichkeit dieses Ranges begehen.

Mat Rücksicht auf die kritische Weltlage und
den sozialen Notstand in Persien, hat der Schah
die Feierlichkeiten auf ein Staatsbankett und
einen Empfang beschränkt, die dem einfachen
mohammedanischen Hochzeitszeremoniell, fol¬
gen werden . Die ursprünglich auf Ende Dezem¬
ber festgesetzte Hochzeit mußte verschoben
werden, da die bildschöne Braut an Typhusund Grippe erkrankte .

Soraya, die Tochter eines Persers und einerdeutschen Mutter, traf den jetzt 32jährigenSchah vor zwei Jahren auf einer Pariser Ge¬sellschaft. Im Oktober vorigen Jahres brach sie
unvermittelt ihre Studien in der Schweiz ab,kehrte nach Persien zurück, und verlobte sich.Der Schah war vorher mit einer Schwester des
ägyptischen Königs Faruk verheiratet . Die kin¬derlose Ehe wurde geschieden.

London (dpa) . Premierminister Clement Att¬
lee lehnte gestern einen Vorschlag ab, nach
Moskau zu reisen , um mit Stalin über Fragendes Weltfriedens zu beraten . Ein konservativer
Abgeordneter hatte diese Reise vorgeschlagen ,um die Kriegsgefahr zu vermindern . Attlee
entgegnete , er halte eine Reise nach Moskau
im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für nützlich .

Das „Jahr des Kaninchens “
Hongkong (AP) . Unter dem donnernden Kra¬

chen von Kanonenschlägen, Feuerfröschen, Pul¬
verdrachen und anderen orientalischen Feuer-
werkskörpem aller Art wurde am Dienstag in
Hongkong das chinesische Neujahr eingeweiht.Das „Jahr des Kaninchens“ hat begonnen. Alle
chinesischen Wahrsager sind sich darüber einig ,daß auch das neue Jahr nicht viel Gutes bringenwird . Aber es wird besser sein, als das ver¬
gangene Jahr , das „Jahr des Tigers“.

Nur 40 Millionen für Wohnungsbau
Stuttgart (Hue .) . Wie Finanzminister Dr.Frank gestern dem Finanzausschuß des würt¬

temberg-badischen Landtags mitteilte, könne
zunächst nur über 40 Millionen DM für den
Wohnungsbau verfügt werden. Ein Antrag der
CDU , 40 weitere Millionen aus Landesmittein
aufzubringen , wurde abgelehnt.

Drei Bergleute tödlich verunglückt
Dortmund (dpa) . Auf der Zeche „Adolf von

Hansemann“ in Dortmund-Mengede wurden am
Sonntagabend in einem laufenden Streb im
Flöz „Anna“ drei Bergleute verschüttet. Alle
Rettungsversuche waren vergeblich.
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Reinhold Maier im Fastnachtsumzug
Beim gestrigen Karlsruher Fastnachtsumzug , den weit über 100 000 Menschen sahen , wurde die von
Baden -Anhängern gestaltete Gruppe „D'Schwäbis di Eisebah “ mit Reinhold Maier als Lokomotiv¬
führer besonders belacht . Foto : Sddetiger

Unsere Angelegenheit
AM . Zweimal ist von Stellungnahmen ameri¬

kanischer Wirtschaftsorganisationen zur Mit¬
bestimmungsfrage berichtet worden. Das eine-
mal handelte es sich um den Außenhandelsrat,
eine Vereinigung von im Außenhandel tätigen
Firmen, nach deren Auffassung sich die noch
vor einem halben Jahr günstig gewesenen
Aussichten für private Investitionen des US-
Kapitals in Westdeutschland verschlechtert hät¬
ten . Das anderemal war es der amerikanische
Produzentenverband , der dem deutschen Ge¬
neralkonsul in New York schrieb, die Verwirk¬
lichung des Mitbestimmungsrechtes in der Koh¬
len- und Stahlindustrie könne das amerika¬
nische Privatkapital an Investitionen in
Deutschland hindern . „Wenn in dieser kriti¬
schen Zeit zwei Fahrer am Steuerrad sitzen “ ,
heißt es in dem Brief , „können sie die Indu¬
strie niemals zu der so sehr benötigten maxi¬
malen Produktion und Beschäftigung führen“ .
Die Betriebsleitungen müßten freie Hand ha¬
ben, um wendig und schnell Entscheidungen
treffen zu können .

Von gewerkschaftlicher Seite ist gegen solche
amerikanische Äußerungen eingewandt wor¬
den, es sei von deutschen Unternehmen ver¬
sucht worden , über die amerikanische Wirt¬
schaft einen Einfluß auf die Entwicklung um
die Mitbestimmung auszuüben . Diese Unter¬
stellung kann wohl nicht ausreichend begrün¬
det werden , da bei der seit Monaten erkennt¬
lichen stärkeren Interessennahme der ameri-

’kanischen Wirtschaft an der westdeutschen
ohnehin mit derartigen Bedenken gerechnet
werden mußte . Das heißt aber nicht, daß wir
sie für unsere innerpolitischen Auseinander¬
setzungen benutzen dürften . Aus den gleichen
grundsätzlichen Erwägungen , aus denen abge¬
lehnt werden muß , daß ein verfassungsmäßig
unzulässiger Druck auf die parlamentarische
Gesetzgebung ausgeübt wird , müßte auch ge¬
gen einen Druck von seiten des Auslands in
dieser so problematischen Frage Einspruch er¬
hoben werden . Es ist unsere eigene Angele¬
genheit, um die wir auf dem Boden unserer
eigenen Verhältnisse ringen müssen; und die
unterscheiden sich doch wesentlich von den
amerikanischen.

Damit ist nicht gesagt, daß die Zusammen¬
hänge internationaler Kapitalinvestierungen
nicht auch im Hinblick auf die erstrebte Rege¬
lung : in der deutschen Montanindustrie und
etwa in weiteren Industrien berücksichtigt
werden müssen . Wenn dazu geäußert wird, die
sozial neugeordneten deutschen Unternehmen
sollten und könnten auf Auslandskapital ver¬
zichten , so erinnert das stark an den Fuchs , der
die Trauben sauer fand , weil sie ihm zu hoch
hingen. Wenn sich der Lebensstandard unseres
Volkes weiter erhöhen soll , sind auch Kapital¬

zufuhren nötig . Das muß gerade im Interesse
der breiten Arbeiterkreise gesagt werden . Wie
sich eine Volkswirtschaft mit bloßer „Eigen¬
finanzierung“ abquält , zeigen die Ostzone und
Sowjetrußland nur zu deutlich. Aus den Erfah¬
rungen der zwanziger Jahre weiß man aber ,
mit welcher Genauigkeit das Ausland seine
Geldanlagen zu sichern sucht. Jene Erfahrun¬
gen belasten uns noch heute mit der Frage der
Anerkennung unserer Auslandsschulden, die ja
bekanntlich im "Zusammenhang mit einer Än¬
derung des Besatzungsstatuts einen hochpoliti¬
schen Charakter hat . An sich ist daher ein In¬
teresse amerikanischer Kreise , die für eine
Kapitalinvestition in Betracht kämen , an der
Struktur der deutschenUnternehmungen durch¬
aus natürlich.

Vom Volksinteresse aus gesehen, steht die
ganze Mitbestimmung der Frage gegenüber :
wie wird dadurch dem Gesamtwohl genützt?
Es ist etwas hochtrabend von der „Menschen¬
würde“ gesprochen worden , die im Spiel sei .
Ganz nüchtern gesehen handelt es sich aber
darum, welchen Einfluß die Gewerkschaften
auf die Betriebsleitungen nehmen können . Das
ist der rote Faden, der sich durch die ganze
Auseinandersetzunghindurchzieht . Deshalb sind
ja gerade nicht die betrieblichen Arbeitnehmer¬
vertretungen stärker in die Mitbestimmung
eingeschalten worden. Und Gewerkschaften
und betriebliche Arbeitnehmervertretungen
stehen keineswegs immer auf einer Linie, was
ja offenkundig ist.

Zum Gesetzentwurf der Bundesregierung
wurde der Vorwurf erhoben , darin seien ur¬
sprüngliche Vereinbarungen geändert worden,
so durch eine Heraufsetzung der Belegschafts¬
zahl von 300 auf 1000 als Voraussetzung für
die Anwendung des Gesetzes. Praktisch gese¬
hen denke man sich einmal die Schaffung von
„Arbeitsdirektoren“ in allen solchen Unterneh¬
men . Es wäre — erst recht bei einer weiteren
Ausdehnung des Anwendungsbereichs — eine
umfangreiche Schaffung gutbezahlter Direk¬
torenposten mit einer neuen kostspieligen Bü¬
rokratie. Und man bedenke, was das hinsicht¬
lich der Findung geeigneter Persönlichkeiten
oder aber hinsichtlich einer Postenjägerei be¬
deuten würde. Erst im einzelnen zeigt sich ja ,ob ein derartiges Gesetz Gutes oder Schlimmes
schafft . Und das ist noch zu erweisen . Auch
die beste Idee kann in der Wirklichkeit zu
schänden gemacht werden. Dafür gibt es aus
unser aller Erfahrungen genügend Beispiele
und noch anschauliche Zeugnisse.

Das Mitbestimmungsgesetz ' enthält noch
manche Klippen; und es ist keineswegs gewiß,
daß es ohne weitere Schwierigkeiten mit einer
nicht der Regierangskoalition entsprechend« !
Mehrheit verabschiedet werden würde .

Neues in Kürze
■

Los Angeles (AP) . Der Drehbuchautor des
ersten Tonfilms (The Jazz-Singer) , Alfred Cohn ,ist am Montag Im Alter von 71 Jahren in einem
Krankenhaus von Los Angeles verstorben . Er
hat über 100 Drehbücher geschrieben und
mehrere Bücher veröffentlicht .

London (AP) . Die mathematische Fakultät
der Universität Krakau hat Professor Irene Jo-
liot-Curie in Anerkennung ihrer wissenschaft¬
lichen Verdienste den Titel eines Ehrendoktors
verlieben, meldet die sowjetische Taß -Agentur
am Dienstag.

Paris (dpa ) Der französische Schriftsteller,Maurice Bardeche, der auf Grund seines
Buches „Nürnberg oder das gelobte Land“
wegen Aufreizung zum ' Mord und Verherr¬
lichung des Naziregimes angeklagt war, ist am
Dienstag von einem Pariser Gericht freigespro¬
chen worden.

Cherbourg (AP) . Der hundertste amerika¬
nische Waffentransporter mit Kriegsmaterial
für Frankreich ist am Dienstag im Hafen von
Cherbourg eingetroffen .

Straßburg (dpa) . Die Beratende Versamm¬
lung des Europarates wird in diesem Jahr vom
ä. bis zum M. Mai in Straßfeurg tagen.

Suez (AP) . lim Sommer dieses Jahres wird
der Suezkanal zur Bewältigung des ständig
wachsenden Schiffsverkehrs auf einer Strecke
von 11 Kilometern eine 2. Fahrrinne erhalten ;

Singapur (AP ) . Sechs in chinesischem Be¬
sitz befindliche Lagerhäuser in Singapur wur¬
den am Dienstag durch ein Großfeuer ver¬
nichtet. Der Schaden beläuft sich auf 1 260 000
DM . Als Ursache wird Brandstiftung ver¬
mutet.

Saarbrücken (dpa) . Postanweisungen aus dem
Saarland können jetzt auch in das Ausland ge¬
schickt werden. Auch die Bundesrepublik giltdabei als Ausland. Wie die saarländische Post¬
verwaltung hierzu mitteilt , können damit
Löhne , Unterstützungsgelder für bedürftige
Verwandte, Sozialversicheruhgsbeiträge und
ähnliches überwiesen werden.

Oberammergau (dpa ) . In der Ofoerammer -
gauer Pfarrkirche wurde am Montagmittagdie „Miaria“ der letzten Ofoerammergauer Pas-
sdonsspiele, Annemie Mayr, mit dem 25jährigen
Oberammergauer Robert Steidle getraut . Die
Mjariendarsteilerin wird wie bisher in dem
Lebensmittelgeschäftihrer Sdxwiegermuttig: als
Verkäuferin tätig sein.
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Zum Tage .

„Hessen“ oder '„Freiheitsglocken“?

Nach dem Wunsch des Kremls

Die Aktivisten im Sog der Mehrleistung
Regierung Pleven gefährdet

Trotzdem die Regierung des Ministerpräsi¬
denten Rene Pleven einen außenpolitischen
Erfolg „gefaucht“ hat , wie selten eine franzö¬
sische Regierung, und trotzdem Pleven mit
seiner antikommunistischen Linie Rückhalt
genug in Frankreich gefunden hat , scheint sein
Koalitionskabinett gefährdet . Es ist die Klippe
der Innenpolitik, über die es, wenn man die
Zeitungen unseres Nachbarlandes liest, stürzen
kann . Die Regierungsausgaben. die Reorgani¬
sation der Sozialversicherung und die Wahl¬
reform — vor diesen Pobiemen scheint die Koa¬
lition Pievens au verharren , insofern als sie
geteilter Meinung ist . Pleven sollte, das ist
unsere Meinung, wenigstens Gelegenheit erhal¬
ten . sein außenpolitisches Programm vor der
Nationalversammlung zu erläutern . Denn im
jetzigen Augenblick ist die Stabilität jeder
Regierung des Westens von Wichtigkeit, die
außenpolitisch an der Gemeinsamkeit des Zie¬
les festhält . Der Akkord USA-Frankreich ist
ziu wertvoll, als daß er durch innenpolitische
Fragen sekundärer Art in Frage gestellt werden
sollte. h . b.

Die betrogenen Nachkommen des neugebackenen Sowjetzonen-Ministerial - Direktors Adolf Hennecke

Als General Eisenhower von seiner Rund¬
reise ; in Europa nach den Staaten zurück-
kehrte , war das erste , was man von ihm ver¬
nahm , er wolle keine „Hessen“ in seinem
Heer der Atlantikpaktstreitkräfte . Er bezog sich
damit auf die Deutschen, die jedem Soldaten¬
spiel abgeneigt seien und sich deshalb nur
widerwillig bereit finden würden , in einer
europäischen Verteidigungsarmee unter seinem
Kommando zu dienen Der Amerikaner dachte
dabei an die unglücklichen Landeskinder der
Landgrafen von Hessen-Kassel, die -von ihren
Fürsten an fremde Kriegsherren verkauft
wurden , um die leeren Kassen aufzufüllen.
So hatte sich auch der König von England an
die 15 000 Hessen gekauft und ließ säe gegen
seine Kolonien in Nordamerika kämpfen, die
gerade dabei waren , sich vom englischen König
und Parlament freizumachen. Man kann sich
vorstellen, wie gering die Kampfmoral dieser
Soldaten war . Für die Vereinigten Staaten ist
diese Tatsache eine große Erfahrung geblieben,
aus der Eisenhower bezüglich der Deutschen
der Bundesrepublik die Nutzanwendung ge¬
zogen hat . Da man dem General zustimmen
muß . wobei man allerdings nicht vergessen
darf , daß der Vergleich , wie alle das tun ,
hinkt . Ist es um so befremdeter , aus seinem
Munde den Gedanken einer internationalen
Freiheitslegion ausgesprochen zu hören. Er tat
dies vor dem Wehrausschußdes amerikanischen
Senats und meinte, in den Reihen der Legion
könnten neben Angehörigen von Völkern, die
vom Bolschewismus beherrscht werden , auch
Deutsche dienen. Dann wäre also das , wovon
er sprach, nur ein anderer Name für eine
Fremdenlegion und ein nicht glücklich ge¬
wählter , weil Freiheit doch mehr sein soll als
ein Wert, der sich in klingendem Wehrsold
ausdrückerf läßt . Die Amerikaner waren da¬
mals . als sie um ihre Unabhängigkeit kämpf¬
ten . froh , als ihnen Söldner gegenüberstanden,
weil ihnen dadurch die Erfolge leichter fielen .
Wo, Herr Eisenhower, mag der Unterschied
stecken zwischen „Hessen “ und Legionären?

f . 1.

Berlin (AP) . „Die am ärgsten Betrogenen sind
in der Ostzone die Aktivisten.“ Das sagen Leute,
die es wissen müssen: Führende Funktionäre
des kommunistischen FDGB .

Die Aktivisten stellen keinen kleinen Per¬
sonenkreis dar . Offizielle Angaben beziffern sie
mit rund 120 000 . Sie werden als die „fort¬
schrittlichsten Arbeiter“ und der „beste Teil des
klassenbewußten Proletariats“ gefeiert und ge¬
ehrt . Sie haben sogar ihren eigenen Feiertag,
den „Tag der Aktivisten“

, an dem sie jedoch ,
abgesehen von einer Betriebsfeier, genau so
arbeiten müssen wie das ganze Jahr . Ihnen
wird nichts geschenkt. Wenn sie , angespornt
durch das Beispiel des ersten Aktivisten Adolf
Hennecke, glaubten , nun wenigstens den Lohn
für ihre Arbeit in Form einer Mehrzahlung er¬
halten zu können, so haben sie sich getäuscht,
denn seit dem Jahre 1948, als Hennecke seine
Leistung vollbrachte, hat sich manches geändert.

Schon als die über 300prozentige Mehrleistung
Henneckes wenige Wochen später von anderen
Arbeitern auf fast 600 , ja in einigen Fällen auf
700 Prozent der Norm gesteigert wurde, wurden
„spontane“ Stimmen laut , die eine Herauf¬
setzung der Norm verlangten . Diese Stimmen
fanden nur zu bald Gehör bei den amtlichen
Stellen, denn mit der Überschreitung der Nor¬
men war nach Ansicht der SED der Beweis er¬
bracht , daß der Arbeiter in der Ostzone bis
zum Einsetzen der Aktivistenbewegung zu
wenig gearbeitet hatte . So wurden rund
40 000 besondere Ausschüsse eingesetzt, die neue
„technisch begründete Arbeitsnormen“ errech¬
nen mußten . Mit diesen neuen Normen war
den Aktivisten der einzige Anreiz, mehr zu ar¬
beiten , genommen — der höhere Lohn.

Zu diesem Zeitpunkt aber konnten die Arbei¬
ter nicht mehr zurück. Sie waren in den „Sog
der Mehrleistung“ geraten , aus dem es in der
Ostzone kein Entrinnen mehr gibt, es sei denn,
man nähme den Vorwurf der Sabotage mit
allen seinen Folgen auf sich . Und so bildeten
sich 35 000 Arbeitsbrigaden, in denen nach so¬
wjetischem Muster kollektiv „gehenneckt“
wird . Der Vorarbeiter ist jeweils ein bewähr¬
ter Parteifunktionär . So bildeten sich die
Jugendaktivs , in denen Raubbau mit der Ge¬
sundheit und dem echten Enthusiasmus der
Jugendlichen getrieben wird. Es bildeten sich
die Blitzaktivs, und die „ Bewegung der inner¬
betrieblichen Wettbewerbe“ wurde entfacht.

Der vorläufige Höhepunkt ist jetzt mit der
Aufstellung der sogenannten Planbrigaden er¬
reicht. Diese , die aus Arbeitern und Angehörigen
der technischen Intelligenz bestehen, liefern die
„Aktivistenpläne“

, und der Arbeiter muß selbst
„Ja und Amen“ zu allen Maßnahmen sagen , die
ihn und seine Arbeitsfreudigkeit beschränken.

Die Aktivistenpläne sehen unter anderem
die Senkung der Selbstkosten vor. Das geht zu¬
allererst auf Kosten der Löhne. Der angestrebte
flüssige Produktionsablauf geht wiederum in¬
folge der ständigen Stockungen wegen fehlen¬
der Rohstoffe und Energieeinsparungsmaßnah¬
men auf Kosten der Arbeitszeit. So wird die
Arbeitsproduktivität zwar gesteigert, mit der
Arbeitskraft des Arbeiters aber , und hierbei
besonders der Aktvisten, wird Raubbau ge¬
trieben.

Die sogenannte Qualitätsbewegung ist nur ein
Teil der Aktivistenbewegung, deren Entwicklung
selbst ihr Initiator Adolf Hennecke nicht vor-
ausgesehen hat . Hier wird den Aktivisten von
vornherein die Bremse angelegt, die sie die
Norm in Zukunft nur noch um geringes über¬

schreiten läßt . Denn beides— Übererfüllung der
Norm und Qualitätsarbeit — sind kaum zu
erreichen, auch nicht unter dem Einsatz der
ganzen Persönlichkeit. Die bestehenden Normen
waren , auf wissenschaftlicher Grundlage errech¬
net , in den deutschen Betrieben schon seit
Jahrzehnten auf einem/Stand , der der Leistung
des Arbeiters angemessen war.

Hennecke selbst, der „unselige deutsche
Stachanow“

, erscheint nur noch auf höhere An¬
ordnung in der Öffentlichkeit. Seines Postens
als Chef instrukteur der sächsischen Steinkohlen¬
bergwerke ist er bereits vor längerer Zeit ent¬
hoben worden. Ihm ist das schlimmste ge¬
schehen, was es für einen Mensd* n geben
kann : er ist aus seinem Lebenskreis, in dem er
sich wohl fühlte , herausgerissen worden und
hat in den neuen nicht hineingefunden . Er weiß ,daß er die Achtung seiner Arbeitskollegen ver¬
loren hat . Er weiß aber auch — Äußerungen
dieser Art sind bekannt geworden — , daß , wenn
er diese Aktivistenleistung nicht vollbracht
hätte , die SED mit Sicherheit einen anderen
„Hennecke“ gefunden haben würde.

UNO-Vorstoß auf Soeul geht weiter
Schwere Kämpfe an der Rollbahn Suwon—Soeul

Tokio (dpa) . Nach vorübergehender Kampf¬
pause setzten die UNO-Truppen am Dienstag,
dem chinesischen Neujahrstag , hinter einem
Wall von Bomben und Granaten ihren Vorstoß
auf die südkoreanische Hauptstadt Soeul fort.

Die chinesischen Kommunisten haben an drei
Stellen der Front in Korea am Dienstag schwä¬
chere Gegenangriffe gegen die in ihre Front
eingebrochenen alliierten Panzerspitzen unter¬
nommen. Einige alliierte Einheiten mußten sich
von ihren Hügelstellung zurückziehen. Der
Feind griff hauptsächlich nördlich von Kum-
yangjang , nördlich von Inchon und bei Höng-
song an.

Zwischen rotchinesischen Panzer- und In¬
fanterieverbänden und den in Richtung auf
Soeul vorstoßenden alliierten Offensiv-Grup-
pen ist es am Dienstag zu schweren Kämpfen
um die Rollbahn gekommen, die Suwon mit
der republikanischen Hauptstadt verbindet.
Zum erstenmal seif Beginn der UN-Offensive
hat die rotchinesische Heeresleitung Panzer
gegen die alliierten Truppen in den Kampf
geworfen. Alliierten Vorausabteilungen ist es
im Verlaufe der Kämpfe gelungen, teilweise
bis an die südlich des Han gelegenen Rand¬
bezirke von Soeul heranzukommen.

Die Seestreitkräfte der Vereinten Nationen
griffen am Montag erfolgreich in die Kämpfe
in West- und Ostkorea ein. Amerikanische
und britische Kreuzer und Zerstörer setzten
die Beschießung des Hafens und der Stadt
Inchon fort.

Sarawak will seihe „weißen Radschas"

Am Mittelabschnitt der Front traten die
alliierten Truppen nach mehrstündigem Trom¬
melfeuer am Dienstagmorgen erneut zum
Angriff an. Sie stießen über Höngsong hin¬
aus nach Norden vor und warfen Feindeinhei¬
ten zurück, die sich ihnen in den Weg zu stel¬
len versuchten . Eine südkoreanische Sturm¬
abteilung hat , von amerikanischen Panzern
unterstützt , in schnellem Vormarsch einen
Punkt 40 Kilometer südlich des 38. Breiten¬
grades erreicht . Dies stellt den weitesten Vor¬
stoß seit Beginn der UN-Offensive dar .

Der ehemalige tschechoslowakische Außen¬
minister Clementis geflohen . . . Minister¬
präsident Gottwald unter Aufsicht der Geheim¬
polizei . . . Der Generalsekretär der tschechi¬
schen kommunistischenPartei „erkrankt “ . Der
stellvertretende sowjetische Ministerpräsident
und frühere Botschafter in der Tschechoslo¬
wakei Zorin in Prag . Alle diese Meldungen,
obwohl sie teilweise erheblich mit Konjunk¬
tiven versehen sind, zeigen an , daß in der
Tschechoslowakei zur Zeit Bestrebungen im
Gange sind, die besondere Beach/tung verdienen.
Man spricht sogar schon in einschlägigen Krei¬
sen von einer ernsten tschechischen Regierungs¬
krise . Allem Anschein genügte der bisherige
Kurs der noch jungen Regierung den Dirigen¬
ten im Kreml noch nicht. Besonders beachtens¬
wert ist das erneute Auftauchen des stellver¬
tretendem sowjetischen Ministerpräsidenten in
Prag . Zorin ist in der Tschechoslowakei kein
Unbekannter . Er hat schon . einmal einem
deus ex maschina gleich die tschechischen poli¬
tischen Fäden im Sinne des Kremls entwirrt .
Kurz nach seinem letzten Besuch wurde Benesch
gestürzt und Gottwald in den Sattel gehoben.
Was hat Zonns Besuch für die Tschechoslowakei
dieses Mal zu bedeuten? Wird nun nach Benesch
auch Gottwald, der mit seinem ehemaligen

Singapur (AP) . Der Kampf der 540 000 Ein¬
geborenen von Sarawak um die Unabhängigkeit
ihres kleinen Staates im Nordwesten der Insel
Borneo ist in ein neues Stadium eingetreten.
Anthony Brooke, ehemaliger britischer Abwehr¬
offizier und Erbe des dritten und letzten „Wei¬
ßen Radschas“ , hat letzte Woche, nach fünf
Jahren passiven Widerstandes, seine Thron¬
folgerechte aufgegeben und die gegen das
britische Kolonialsystem rebellierenden Ein-
geborenen-Stämme aufgefordert , die Waffen zu
strecken. Als Antwort schrieben ihm die Auf¬
ständischen : „Wir bedauern, daß wir den
Wünschen Eurer Hoheit nicht folgen können,
. . . aber wir wollen keine Kolonialregierung,
sondern einen unabhängigen Staat innerhalb
des britischen Commonwealth unter der ver¬
fassungsmäßigen Herrschaft des Radschas von
Brooke.“

Sarawak ist erst seit 1946 britische Kron¬
kolonie. Über hundert Jahre lang wurde es von
den „WeißenRadschas“ zur Zufriedenheit seiner
buntgemischten Bevölkerung regiert . Begründer
der weißen Dynastie war James Brooke, ein
britischer Abenteurer , der das fruchtbare , an
Bodenschätzen reiche Land 1841 von einem
malaiischen Sultan erwarb und es selbstherr¬
lich bis zu seinem Tode regierte. Sein Neffe
und Nachfolger, Sir Charles Brooke , stellte
Sarawak , das so groß ist wie Griechenland,
1888 unter das Protektorat der britischenKrone.
Im Jahre 1917 bestieg sein Sohn , Sir Charles
Vyner Brooke, den Thron.

Wenige Monate nach dem hundertjährigen
Jubiläum des Herrscherhauses, das 1941 mit
allem Prunk der chinesisch -malaiischen Insel-

Außenminister innig befreundet war , nach be¬
währtem russischen Muster abgelöst werden?
Wiä dem auch sei ; die Vorgänge in Prag wer¬
den auf jeden Fall auf .eine weiter Verschär¬
fung des tschechischen innen- und außenpoli¬
tischen Kurses hinauslaufen. Die Tschechoslo¬
wakei wird endlich eine echte Volksdemokratie
erhalten , so wie es sich der Kreml wünscht.

L . v. b.

kultur gefeiert wurde , landeten japanische
Streitkräfte auf den bedeutenden ölfeldem
von Miri. Sie stürmten die Hauptstadt Kuching ,
und mit der Regierung der Brookes hatte es
ein vorläufiges Ende.

Sir Charles Vyner Brooke kehrte 1945 unter
dem Jubel der Bevölkerung nach Kuching zu¬
rück. Aber knapp zwei Jahre später übereig¬
nete er Sarawak für eine Million Pfund Ster¬
ling ( 11,3 Millionen DM) der britischen Krone
und dankte ab. Es half wenig, daß sein damals
3'4jähriger Neffe Anthony uild die mächtigen
politischen Gruppen der Malaien gegen den
„Verrat “ des Monarchen protestierten : Sarawak
wurde britische Kronkolonie und einem Gou¬
verneur unterstellt , dem ^in Oberster Rat aus
sieben Europäern , vier Malaien und einem
Chinesen beratend zur Seite steht.

Anthony Brooke, der Thronprätendent , hat
jetzt das Rennen aufgegeben. Nach einer Unter¬
redung mit dem britischen Höhen Kommissar
für Südost-Asien , Malcolm Macdonald, erklärte
er sich nachträglich mit der Abtretung Sara¬
waks einverstanden . Macdonald nannte diese
Tat ein „bewunderungswürdiges, selbstloses
Opfer für das tapfere Volk von Sarawak“

, aber
das Volk hat wenig Verständnis für den Ver¬
zicht Anthonys gezeigt. Zu einer Zeit , da der
Sturz von Monarchen zur Alltäglichkeit gewor¬
den ist , will Sarawak seine autokratischen
„weißen Radschas“ wiederhaben.

Seit Beginn der Rollbahnschlacht südlich
Soeul am Montagmorgen, wurden annähernd
8000 Kommunisten getötet oder verwundet . Die
Gesamtverluste des Feindes in den letzten
zwölf Tagen betragen über 57 000 Mann.

17 000 australische Bergleute streiken

Papst eröffnet Fastenzeit
Vatikanstadt (AP) . Papst Pius hat gestern mit

der traditionellen Ansprache an die Pfarrgeist-
lichen und Fastenprediger des Bistums Rom,
die er in einer Sonderaudienz empfing , die
Fastenzeit eröffnet.

Der Papst wiederholte die Mahnung seiner
Weihnachtsbotschaft an die Kirche, die „Schwa¬
chen , die Gleichgültigen und die Schwanken¬
den“ dem Glauben zurückzugewinnen. Dies sei
besonders wichtig in einer Zeit, da die Mensch¬
heit , die kaum einem grausigen Kriege ent¬
ronnen sei , in banger Furcht vor einem neuen,
noch schrecklicheren Konflikt lebe und auf die
Sicherung ihrer bloßen Existenz bedacht sei.

Sydney. Über 17 000 australische Bergleute
legten die Arbeit nieder , obwohl die australische
Bundesregierung das Verbot erlassen hatte , Ein¬
tag-Streiks als Protestaktionen gegen eine neue
Lohnregelung durchzuführen . Das austr . Bun¬
deskabinett trat noch am Montag zusammen,
um die durch den Ausstand der Bergleute ent¬
standene kritische Lage zu erörtern . Der amtie¬
rende austr . Ministerpräsident Arthur Fadden
hatte am Samstag erklärt , es würde „Kampf“
bedeuten, wenn die Bergleute trotz des gesetz¬
lichen Verbots ihre Streikdrohung wahrmach¬
ten . „Dies ist ein Kampf gegen den militanten
Kommunismus“ , hatte Fadden gesagt, „die Re¬
gierung wird nicht nachgeben“ . Die Führer der
Bergarbeitergewerkschaft , haben die Behaup¬
tung der Regierung zurückgewiesen, daß die
Arbeitsniederlegung von kommunistischer Seite
inspiriert sei , und haben die Angelegenheit als
eine reine Lohnstreitigkeit bezeichnet.

Post für deutsche Gefangene
in Indochina

Stuttgart (dpa) . Deutsche Fremdenlegionäre,
die sich als Kriegsgefangene in den Händen der
kommunistischen Viethminh-Truppen in Indo¬
china befinden, können neuerdings Post erhal¬
ten. Wie die Rechtsschutzstelle des Evangeli¬
schen Hilfswerks in Stuttgart mitteälte, darf je_
der dieser Deutschen, deren Zahl nicht gering
sein soll , im Monat zwei Pakete im Höchstge¬
wicht von je drei Kilo sowie Briefpost erhalten.
Die Pakete müssen zwei Umhüllungen haben.
Die größere Umhüllung muß folgende Anschrift
tragen ; „Monsieur L Aumonier Tissot, Direction
de LÄumonerie Protestant» S . P . 70022 T. O. E.
Indochina“ . Die zweite, innere Umhüllung muß
den Namen und die frühere Einheit oder die
französische Feldpostnummer des Empfängers
sowie den Vermerk tragen : „en capitivite de
guerre“

, der deutlich zu schreiben und dick zu
unterstreichen ist. Für jedes Paket müssen eine
Paketkarte und zwei Zollinhaltserklärungen,
diese in englischer oder französischer Sprache,,
ausgestellt werden. Die Postgebühr für ein
3
' kg-Paket beträgt 5,80 DM . Die Sendungen

werden etwa acht Wochen unterwegs sein . Das
Evangelische Hilfswerk macht darauf aufmerk¬
sam, daß „gewisse Risiken“ nicht ausgeschlossen
sind.

Schweden ernennt Staatsrat
Stockholm (dpa) . . Der Staatssekretär im

schwedischen Außenministerium , Dag Ham-
marskjoeld wurde als Staatsrat ohne Geschäfts¬
bereich zum stellvertretenden Außenminister
ernannt . Er wurde mit der Wahrnehmung der
schwedischen Interessen im Rahmen der euro¬
päischen Wirtschafts-Zusammenarbeit und der
Vertretung des Außenministers Professor Un-
den bei der OEEC und dem Europarat beauf¬
tragt .

Sowjetunion will nicht mehr für
Koreakrieg liefern

London (dpa) . Die Sowjetunion soll der
chinesischen Volksrepublik und Nordkorea mit
einer Einstellung der Waffenlieferungen ge¬
droht haben, falls der Koreakrieg nicht schnell
beendet werde . Wie der „Daily Telegraph“ aus
militärischen Kreisen Washingtons erfahren
haben will, soll die Sowjetunion erklärt haben,
im Koreakrieg seien bereits zweimal soviel
Waffenlieferungen draufgegangen , wie die So¬
wjetunion nicht nur für Korea , sondern auch
für Indochina und andere „asiatische Aben¬
teuer“ vorgesehen habe . Angesichts dieser Ent¬
wicklung halte man in Washington bisher uh-
bestätigte Berichte für möglich, daß Mao Tse
Tung zu Beratungen nach Moskau gegangen sei.

Die Chinesen haben Verstärkungen heran¬
geführt , um das Vorrücken der UNO-Truppen
Im Westabschnitt aufzuhalten oder zumindest
zu verlangsamen . Die Verluste der Kommu¬
nisten an der gesamten Front betrugen nach
Schätzungen allein am Montag über 7500 Mann
und übertrafen damit die meisten Verlustzahlen
eines einzigen Tages seit Beginn der neuen
UNQ-Offensive „mit begrenzten Zielen“ . Der
Oberkommandderende der 8. amerikanischen
Armee, General Ridgeway, gab am Dienstag be¬
kannt , daß in verschiedenen Fällen seit Beginn
der Offensive 100 Getötete, Verwundete oder
gefangengenommene Kommunisten auf einen
Soldaten kamen, der bei den UNO-Streitkräften
ausflel . Der militärische Ruf, der den Chinesen
vorausgegangen sei, fügte der General hinzu,
sei in letzter Zeit stark erschüttert worden.

St.-Bernhard -Hospiz abgeschnitten
Genf (dpa ) . Das Hospiz St . Bernhard auf dem

Simplon -Paß wurde durch Lawinen vollkom¬
men von der Außenwelt ahgeschnitten. Einer
der Mönche erklärte einem Reuter-Korrespon¬
denten über die unbeschädigte Telefonleitung,
daß am Montag den ganzen Tag über das Don¬
nern der abgehenden Lawinen hörbar gewesen
sei. In dem dichten Schneetreiben sei aber
nichts zu sehen gewesen. Das Hospiz sei aber
ein massives Gebäude und wohlgeschützt.
Lebensmittel seien ausreichend vorhanden.

Wieder Lawinengefahr in den Alpen
Wien (dpa) . Schwere Schneefälle in Kärnten

haben wieder erneute Lawinengefahr gebracht.
Ebenso heißt es , daß ansteigende Temperaturen
in einzelnen Teilen des Landes die Lawinen¬
gefahr erhöht haben . Im Gailtal (Kärnten)
wurde ein Personenzug völlig von Schnee¬
massen eingeschlossen . Er konnte weder vor-
noch rückwärts bewegt werden . In Vülach liegt
über ein Meter Schnee . Das Lesachtal, ln dem
schätzungsweise 10 000 Menschen wohnen, ist
vollkommen eingeschneit und von der Außen¬
welt aibgeschnitten . Es ist nicht einmal mit
Schlitten erreichbar.

Ein rabiater Gemeinderat
Basel (dpa) . Über die Attacke eines politi¬

schen Gegnersverärgert , versetzte einGemeinde¬
rat in Brenkendorf (Basel-Land) nach der
Sitzung des DorfParlaments seinem Wider¬
sacher einen Fußtritt in den Unterleib . Der
Angegriffene mußte sich in ärztliche Behand¬
lung begeben. Einen anderen Sitzungsteilneh¬
mer versuchte der rasende Gemeindepolitiker
mit einer Latte , die er vom Gartenzaun seines
Hauses gerissen hatte , niederzuschlagen. Als
man den Wütenden schließlich in sein Haus
schaffte , feuerte er mit einer Flobert-Pistole
aus seinem Fenster auf seine Gegner. Getrof¬
fen wurde niemand.
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47. Fortsetzung
Lucienne stieß ein spitzes, böses Gelächter aus.
„Erwarten Sie nicht, daß ich Ihnen dafür

danke , es ist mein Geld , mit, dem Sie jetzt die
Großmütige spielen . Glauben Sie vielleicht, daß
Sie mich mit derlei Mätzchen bestechen könn¬
ten ? Sie haben mein Leben ruiniert .“

„ Ich fürchte, das haben Sie selbst getan.“
„Wenn Sie nicht wären , hätte Marcel — oh

ich hasse Sie .“ —
Noemi konnte, einem inneren Warnungs-

Signal zum Trotz, nicht länger an sich halten .
„Er hätte Sie im gleichen Augenblick ver¬

lassen, da auch dieses Geld aufgezehrt gewesen
wäre, - und Sie wissen das im Grunde genau“,
entgegnete sie fest . „Glauben Sie nicht, daß ich
fühllos sei. aber ich bin der festen Überzeugung,daß das, was heute morgen geschehen ist. Sie
nur von einem unerträglich gewordenen Elend
befreite . Wenn der erste Schmerz vorüber sein
ward , werden Sie selbst einsehen“ —

„lächerlich !“
„Madame Fiaux , glauben Sie mir doch ein

einziges Mal . daß ich es gut mit Ihnen meine,
und daß ich Ihnen aufrichtig helfen wäll! Diese
Liebe ist nichts anderes, als eine schwere
seelische Krankheit , und so wie Sie mit einem
körperlichen Leiden zum Arzt gehen würden , so
müssen Sie es auch mit diesem tun . Warten Sie
keinen Tag länger, verwenden Sie alle ihre
Energie auf das einzige Ziel : innerlich frei und
gesund zu werden.“ —

„Ha , ich soll wohl mein letztes Geld irgend
einem gelehrten Idioten in den Rachen werfen,
tun dann um so sicherer Hungers sterben !“

„ Ich werde Sie nicht im Stich lassen, und auch
Ihr Bruder wird Ihnen helfen, jetzt , wo das
Hindernis gefallen ist . Kommen Sie mit mir
nach Rovio , ich kenne in Brissago einen vor¬
züglichen Psychiater , er wird Ihnen helfen,
wenn Sie sich ihm ganz anvertrauen .“

„Ach so, darauf läuft es hinaus ! Sie wollen
mich Ihrem Spießgesellen in die Hände spielen,
damit er mich in eine Anstalt sperrt und Sie
Ihrer Beute besser froh werden können!“

„Madame Fiaux“
, sagte Noemi tief verletzt

und stand auf, „die langjährige Gesellschaft
eines moralisch verkommenen Menschen hat Sie
offenbar unfähig gemacht, noch an eine an¬
ständige Regung zu glauben.“

Mit ihr hatte sich auch der Hund erhoben und
heftete die Augen wachsam auf die beiden
Frauen . Er hörte aus dem ungewohnt harten
Ton seiner neuen Herrin heraus , daß da etwas
nicht in Ordnung war.

Lucienne Hatte bei Noemis Worten die spitzen
Nägel tief in die seidene Decke gekrallt.

„Was — was — wagen Sie — mein Mann“ —
„Ist ein krimineller Mensch, das wissen Sie

besser als ich, und Gott hat es gut mit ihnen
gemeint, daß er Sie endlich von ihm befreite.“

Beinahe hätte Noemi ihre wahren, aber
unvorsichtigen Worte bitter gebüßt. Noch bevor
sie ausgesprochen, hatte Lucienne sich blitz¬
schnell nach vorne geworfen, und in dem
fanatischen Wollen , diese bittere Wahrheit
augenblicklich zum Verstummen zu bringen,

die schwere silberne Kanne mit dem kochend
heißen Tee gepackt. Eine Sekunde schwebte
sie blitzend hoch über Ihr in der Luft , im
Augenblick aber , da . die Rasende damit Zu¬
schlägen wollte, sprang sie der Hund mit dro¬
hend gefletschten Zähnen an . Von Kindheit an
durch blinde Furcht vor Hunden belastet fuhr
Lucienne mit einem Angstschrei zürück. Durch
die unkontrolliert heftige Bewegung geriet die
Kanne unwillkürlich ins Schleudern, und ein
breiter Strahl des dampfenden Getränks traf
sie aus dem ihr zugekehrten Schnabel mitten
ins Gesicht. Entsetzt öffneten sich ihre klam¬
mernden Finger , und nun war das Unheil nicht
mehr aufzuhalten . Die Kanne traf die Zurück¬
sinkende auf die Brust und entleerte dort
ihren Inhalt , bevor Noemi noch zugreifen
konnte . Was danach folgte, war das Chaos
schlechthin. Die Verbrühte schrie, daß es
gellend durch das Haus hallte , um Hilfe , der
Hund, toll geworden durch das Geschrei , bellte
wie rasend und war kaum noch von seinem
Opfer abzubringen . Mitten in dieser entsetz¬
lichen Verwirrung stand Noemi , mit dem kaum
zu bändigenden Tiere ringend , das sich schließ¬
lich in seiner ratlosen Wut gegen sie selbst zu
wenden begann. Frau Schmid , die schreckens¬
bleich auftauchte , verlor angesichts der
Situation alle Tatkraft und sank, statt ihrer
Herrin zu Hilfe zu eilen, auf den nächsten
Stuhl , während Noemi den geifernden Rachen
des Hundes kaum mehr von sich abzuhalten
vermochte.

Gott allein weiß, was noch geschehen wäre,
wenn der gemächlich durch das Portal ein¬
fahrende Wolff die schaurig gellenden Schreie
nicht vernommen, und , da ihm niemand öff¬
nete, kurzerhand ein Fenster eingeschlagen
hätte . Er brauchte den Schauplatz des Unheils
nicht erst zu suchen, sein Instinkt wies ihm
sofort den richtigen Weg.

„Brutus — kusch!“ Als hätte eine unsichtbare
Hand ihn zurückgerissen fuhr der Hund herum.
Es war sein Name, den diese Donnerstimme
rief, und sie tat es in einer Form, die selbst
seine durch das entsetzliche Schreien blind
aufgestachelte Wut durchdrang . Einen Augen¬
blick starrte er mit hechelnder Zunge auf den
Eingetretenen , dann warf er den schönen Kopf
zurück und stieß aus tiefster Brust ein kla¬
gendes Heulen aus, das diesem Mann, den er
von allen am besten kannte , wähl seine Un¬
schuld beteuern sollte. Wolff hatte jedoch keine
Zeit, auf den chaotischen Zustand seiner
Hundeseele Rücksicht zu nehmen, mit einem
wohlgezielten Schlag verschaffte er sich das
nötige Übergewicht und spedierte ihn aus dem
Zimmer.

„Noemi , was geht hier vor zum Donner¬
wetter?“

„ Wir müssen — ihr helfen“ — versuchte
diese zu sagen, aber ihren Lippen entwich kein
Laut, während die Frau im Bett, bei der jetzt
die Verbrennungsschmerzen mit voller Gewalt
einzusetzen begannen , immer in der gleichen
hohen, markerschütternden Tonlage weiter¬
schrie .

„Hüfe — HUfe — sie will mir ans Leben —“
„Wenn Sie nicht sofort mit diesem idiotischen

Geschrei aufhören“ —
„Hilfe — Marcel!“ ,
„Da hilft nur ein Eimer kaltes Wasser“ ,

knurrte Wolff bitterböse zwischen den Zähnen.
Frau Schmid, holen Sie mir welches !“

„Herr Doktor — im Ernst?“
„Vorwärts , bevor wir die ganze Straße auf

dem Halse haben !“
„Aber das schöne Bettzeug —“
Ein gereizter Blick brachte sie zum Ver¬

stummen und in unglaublich kurzer Zeit war
das Gewünschte zur Stelle.

„Vorsicht ! Sie ist verbrüht !“ brachte Noemi ,
die schwer atmend an der Wand lehnte , nun
endlich mühsam heraus , aber sie konnte und
wollte vielleicht auch die Prozedur nicht mehr
aufhalten . Um das Wasser nicht zu schlucken ,mußte Luelenne nun zwangsweise den Mund
zumachen . Die Stille, die so urplötzlich nach
dem wahnwitzigen Schreien eintrat , wirkte
geradezu tödlich.

„So — etwas ist rauh aber heilsam“
, sagte

Wolff befriedigt . „Wenn Sie sich einfallen las¬
sen, noch einmal derart loszulegen, werde ich
Sie solange begießen, bis Sie schwimmen müs¬
sen!“

„Wolff sei nicht so roh , sie ist doch verletzt“,
flüsterte Noemi , sich zusammenraffend neben
ihm.

„Das sehe ich. Wie , zum Teufel, ist denn das
zugegangen?“

Bevor sie noch antworten konnte , kam vom
Bett her ein langgezogenes zitterndes Wim¬
mern, dann fiel Luciennes Kopf plötzlich, wie '
abgebrochen, zur Seite.

„Sie ist ohnmächtig geworden. Rasch, Wolff ,
wir müssen sie umbetten und einen Arzt holen.
Die Verbrennungen sind sicher schmerzhaft,
aber keine ernste Gefahr , wenn sie sofort be¬
handelt werden. Ich sorge mich nur wegen der
Augen — ach Wolff , es war schrecklich !“

„Jetzt will ich zuerst einmal wissen, wao ge¬
schehen ist, vorher rühre ich keinen Finger
für diese Person !“

„ Ich ging zu ihr hinein , als sie aufwachte und
wollte Tee mit ihr trinken “

, berichtete Noemi
in hastigem Flüsterton . „Du kannst mir glau¬
ben, daß ich mir alle Mühe gab, aber sie hat
mich derart angegriffen und beleidigt, daß ich '
schließlich nicht mehr an mir halten konnte .“

„Was? !“ rief Wolff entsetzt . „ Du hast sie an-
griffen?“

(Fortsetzung folgt)
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Der Dollarkönig aus Walldorf :

Thomas Jefferson, Lebendmaske von Brotoer

Südwestdeuhche Umschau
Giebelstadt (K ) : Die Landespolizei konnte bei

einer Aktion eine Diebesbande ausheben und
Diebesgut beschlagnahmen . In der Hauptsache
handelte es sich um Waren , die aus amerikani¬
schen Personenwagen gestohlen wurden .

Laudenbach (ha ) : Drei Knaben fanden eine 3,7-
Pakgranate , die sie zuerst mit Streichhölzern ,dann durch Aufschlagen auf einen Stein zur Ent¬
zündung zu bringen versuchten . Die Explosion
verletzte einen Jungen schwer , zwei andere leicht .

Ketsch (ha ) : Eine aus einem Erdloch ragende
Kinderhand führte zur Entdeckung der Leiche
eines sechsmonatigen Kindes . Die Mutter , ein
zwanzigjähriges Flüchtlingsmädchen , gestand nach
der Verhaftung , ihr Kind mit einem Knebel er¬
stickt zu haben .

Höchstadt (Aisch ) (K ) : Ein Juwelier aus Höch -
stadt wurde unterwegs auf dem Fahrrad von zwei
Männern angehalten und seiner Barschaft im
Werte von 1800 DM beraubt . Außerdem nahmen
sie ihm einen Brillantring weg .

Heidelberg (e) : Auf der Karlsruher Straße wurde
ein Radfahrer — es handelt sich um den 64jäh -
rigen Karl Leucht , wohnhaft in Heidelberg — von
einem Kraftfahrzeug angefahren und tödlich ver¬
letzt . Nach dem Unfall schaltete der Kraftfahrer
die Beleuchtung aus und fuhr davon . Es wird nach
ihm gefahndet .

Mosbach (K) : Die Gemeinderatswahl in Mosbach
ist angefochten worden , weil ein Lautsprecher¬
wagen der CDU in der Hammerwerksiedlung aus¬
gerufen hatte , daß der SPD -Kandidat Müller zu¬
rückgetreten sei . Müller ist Angestellter des Land¬
ratsamtes und ist nah einer Erklärung von
Dr . Unser wählbar . Somit wird die Wahl an¬
gefochten .

Knittlingen (RFM ) : Ein 75jäbriger Rentner
stürzte vom Heuboden fünf Meter tief ab . Er brah
sich den Halswirbel und starb nah wenigen
Sekunden .

Freiburg (da ) : Die Arbeitslosenzahl stieg im Mo¬
nat Januar in Südbaden um fast 1000 auf 18 570 .
Die Abnahme betrug 1407 . Wäre die Versorgung
mit Kohlen besser gewesen , hätte eine noh fühl¬
barere Entspannung einsetzen können .

Neustadt (da ) : „Im Auftrag des Regierungsrates “
holten zwei Männer auf dem Landratsamt den
großen Teppich aus dem Dienstzimmer des Land¬
rats ab , um ihn dem Elferrat zur Verfügung zu
stellen . Nachforschungen haben ergeben , daß der
Teppih beim Elferrat nicht abgeliefert wurde .

Konstanz (da ) i Die Autofähre Konstanz —Meers¬
burg beförderte im Jahre I960 nahezu 200 000 Pkw ,über 200 000 Fahrräder und 1,3 Millionen Personen .Die drei Fährschiffe haben seit 1928 185 000 Pahr -
kilometer zurückgelegt , was dem 4l/ifachcn Erd¬
umfang entspricht . Die Stadt will den Bau eines
vierten Fährschiffes in Auftrag geben , dessen Bau¬
kosten sih auf rund 900 000 DM belaufen sollen .

Stuttgart (he ) : In Wangen wurde ein schwer¬
verletzter 52jähriger Mann auf der Fahrbahn ge¬
funden . Der Mann ist vermutlich aus dem zwei¬
ten Anhänger eines Straßenbahnzuges heraus¬
gefallen .

Leonberg (wk ) : Nachdem eine Frau sechs Jahre
lang von ihrem Mann nichts mehr gehört hatte —
er wurde 1944 in Rumänien vermißt — erhielt sie
jetzt eine Karte von dem längst Totgeglaubten .Die Karte wurde Ende vorigen Jahres geschrieben .

Eßlingen (hpd ) : Am Neckarufer bei der Ma¬
schinenfabrik Eßlingen wurde die Leiche eines
Siebzehnjährigen aufgefunden . Der Tote konnte
identifiziert werden . Es steht noch nicht fest , ob
ein Unfall oder Selbstmord vorliegt .

ßiberfetle gegen dndianenkatps
Erste Periode des „Winnig of West“ — Ausbeutungsprobleme der Pelz -Company

Ein Tatsachenbericht von Hans Leopold Zöllner

V.
Eine halbe Million investierte John Jacob

Astor in der 1808 von ihm gegründeten „Ameri¬
kanischen Pelz-Company “ . Gesellschaft nannte
sich das neue Unternehmen , bestimmend aber
war allein Astor , ihr Präsident . Ihm gehörte das
Kapital , und jede Phase der kommerzielen Ent¬
wicklung wurde von ihm diktiert und über¬
wacht . So waren alle Erfolge der Pelz -Company
mit seinem Namen verknüpft , aber — mögen
es auch gefällige Biographen bemänteln , wie
immer sie wollen , — auch alle Verbrechen , Be¬
stechungen , Verführungen und Erpressungen
fallen demnach auf Astor zurück . -

Entdeckung und Pelzhandel
Ein guter Teil aller nordamerikanischen Ent¬

deckungen und Erforschungen sind mit dem
Pelzhandel verbunden . Alexander Makenzie , ein
englischer Pelzhändler , hatte schon in den Jah¬
ren 1792/93 die Durchquerung des Kontinents
vom Atlantik zum Pazifik erfolgreich gewagt ,
um so eher über den Rahmen des augenblick¬
lichen Gelderwerbs zu einer dauerhaften Ge¬
winnmöglichkeit zu gelangen .

Kaum hatten sich die Vereinigten Staaten
konstituiert , da erkannte die Regierurig , daß
eine Besiedlung ihres riesigen Territoriums nur
dort ruhig und sicher fortschreiten konnte , wo
ihr die Forschung Wege gebahnt hatte . Zwar
waren es nach der Wende des Jahrhunderts
kaum sieben Millionen Menschen , die sich
Amerikaner nannten , aber diese saßen fast all»
noch in dem schmalen Küstenstreifen längs des
Atlantik . Jenseits des Mississippi erstreckten
sich noch ungeheure Weiten , die kaum eines
Menschen Fuß betreten hatte , und hinter der
Mauer der Rocky-Mountains blaute nahezu un¬
bekannt der Pazifische Ozean , der Mittler zum
Femen Osten . — Die erste Periode des „Win-
ning of West “ begann !

Thomas Jefferson , der zweite Präsident der
USA , gab selbst den Anstoß zur Durchquerung
und Erforschung des Landes . 1806 standen die
Forscher Lewis und Clarke nach unendlichen
Mühsalen auf der Wasserscheide zwischen den
beiden Weltmeeren . — Als nun auch der Präsi¬
dent der Amerikanischen Pelz -Company dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten einen Plan
vorlegte , eine Expedition auszurüsten , um an
der Westküste eine Niederlassung zu gründen ,
schrieb ihm Jefferson voller Begeisterung zu¬
rück : „Ich betrachte es als ein großes Verdienst ,
mit einer Niederlassung an der Westküste
Amerikas anzufangen , und ich blicke mit Be¬
friedigung in die Zukunft eines Landes , dessen
Bürger sich über die ganze Länge dieser Küste
hin verbreiten . Der Plan bedeutet eine große
Tat im öffentlichen Interesse !“

Siedlung „Astoria“
Zweifellos erhob sich dieser kühne Plan weit

über Astors sonstige eigennützige Konzeptionen ,
aber in Wirklichkeit dachte der gerissene Busi -
ness -Man dabei doch nur an sich. Jeffersons
Brief mag ihm vielleicht geschmeichelt haben ,
entscheidend für den Präsidenten der Amerika¬
nischen Pelz -Company war jedoch die mit die¬
ser Anerkennung verbundene Sanktionierung
eines Monopols .

Mit der ihm eigenen nüchternen Überlegung
und eisernen Energie setzte nun Astor den Plan
in die Wirklichkeit um . Dabei , setzte er den Er¬
folg nicht auf eine Karte allein : er rüstete
gleich zwei Expeditionen aus . Die eine schickte
er zu Schiff ums Kap Horn , entlang der süd¬
amerikanischen Küste , an den Gestaden des
späteren Kaliforniens vorbei ; die andere leite
die 8000 Meilen lange Strecke im Treck zurück ,den Missouri hinauf , durch Prärien und Ur¬
wälder , die Felsmassive der Rocky-Mountains
unter schwersten Strapazen überwindend und
immer wieder in Kämpfe mit den eingeborenen
Indianerstämmen verwickelt , bis sie am Colum¬
bia -River anlangte und teils in Kanus , teils zu
Fuß seine Mündung erreichte . Die erste Expe¬
dition war schon früher am ausgemachten Orte
angekommen und hatte unterdessen mit dem
Bau einer Siedlung begonnen , die den stolzen
Namen „Astoria “ führte . Am 23 . März 1811
gingen die „Stars sind Stripes “ zum erstenmal
über den primitiven Hütten und Zelten empor ,darunter wehte die weiße Flagge mit dem
roten A.

Schnaps für Indianer
Um die gleiche Zeit kamen Astors Grund¬

stückspekulationen richtig jn Schwung , und auch

Historiker -Tagung aut der Com bürg
Auf der Akademie Comiburg bei Schwäbisch

Hall fand eine Arbeitstagung von etwa 50 Hi¬
storikern und Gesdlichtslehrern aus Baden und
Württemberg statt . Sie hatte es sich zur beson¬
deren Aufgabe gemacht , die ernste Verantwor¬
tung aufzuzeige » , die in der Forschung wie im
Lehren jeder trägt , der „den Geist der Zeiten “
zu erkennen und zu deuten sucht . In einem ein¬
leitenden Vortrag erörterte deshalb Oberregie¬
rungsrat Dr . Frey vom Kultministerium Stutt¬
gart die brennenden Fragen des Geschichts¬
unterrichts . Die politische Geschichte wird nicht
mehr für alle Perioden im Brennpunkt des In¬
teresses stehen , sondern Geistes - , Kultur , und
Sozialgeschichte verlangen gebieterisch das
gleiche Recht . Oftmals auch werden bisher
weniger beachtete Tatsachen und Entwicklungs¬linien nach gewissenhafter Prüfung zu einer
Korrektur unseres Geschichtsbildes führen . Da¬
für zeugte etwa die weite Aspekte eröffnende ,von Privatdozent Dr . Seckel - Stuttgart vor¬
getragene These , daß bei einem weltgeschicht¬
lich orientierten Unterricht künftig auch den
Völkern und Kulturen Asiens ein gebührender
Anteil einzuräumen sei .

Aus den Epochen abendländischer Geschichte
waren alle großen Zeiträume in den einzelnen
Referaten vertreten . Universitätsprofessor Dr .Hans Schaefer - Heidelberg schilderte in
einem bedeutsamen Vortrag , wie es Augustus
gelang , unter Wahrung überlieferter Formen
eine Staatsemeuerung durchzuführen . Die über
viele Jahrhunderte sich erstreckenden Nach¬
wirkungen , wie sie von der griechischen und
römischen Kolonisation ausgehen , stellte ein
zweites Referat desselben Gelehrten heraus ,während eine von umfassender Kenntnis der
Probleme getragene Studie von Professor Dr .
Sütterlin die Wurzeln aufzeigte , die aus

germanischer , antiker und christlicher Überlie¬
ferung den mittelalterlichen Reichsgedanken
formten . Dr . G i 11 e n wies an einer Fülle von
Lichtbildern verschiedene Möglichkeiten unter -
richtlicher Behandlung der Kunst auf und ent¬
wickelte die Gesichtspunkte , die vor allem bei
der überwiegend visuell veranlagten heutigen
Jugend zu berücksichtigen sind .

Eine weitere Gruppe von Vorträgen be¬
schäftigte sich mit Problemen , die im Histori¬
schen wurzeln , dabei aber voller Aktualität
sind . So legte Professor Dr . J oerger - Karls¬
ruhe dar , wie die Idee des Weltfriedens , die
schon die Besten aller Zeiten und Völker be¬
wegt hatte , bei Kant in seinem berühmten
Traktat ihre Begründung erfährt aus der zwin¬
genden Kraft seiner Ethik , wie damit zugleich
aber auch der Philosoph einen konstruktiven
und durchaus nicht utopischen Beitrag liefert
zur Anbahnung eines überstaatlichen Rechtszu¬
standes , der freilich nur bei Übereinstimmung
von Moral und Politik erreichbar ist . Ober¬
studiendirektor Dr . Franke - Berlin ent¬
wickelte ideenreiche Definitionen von Persön¬
lichkeit und Masse . Professor Bresch - Karls¬
ruhe gelang es , in fesselnden Gedankengängendie Freiheitsidee (außen - und innenpolitische
sowie individuelle Freiheit ) als den Leitgedan¬ken abendländischer Geistesgeschichte heraus¬
zustellen . Ein klar angelegtes Referat von Rek¬
tor S e i t z e r - Stuttgart hob hervor , wie so¬wohl die Wissenschaft als auch die staatsbür¬
gerliche Bildung die nachdrückliche Behandlungall jener Fragen erfordern , die wir in dem Be¬
griff „Gemeinschaftskunde “ zusammen/fassen .Einen bedeutungsvollen Schlußakzent verlieh
der Tagung ein Vortrag von Universitätsprofes -
sor Dr . Kühn - Heidelberg , worin er die „Kn -
täk an Bismarck “ mit wissenschaftlicher Akribie

im Pelzgeschäft vermochte er sich schadlos zu
halten . — Nach dem Erwerb Louisianas im
Jahre 1803 wartete jenseits des Alleghany -
Gebirges ein riesiges Gebiet auf seine wirt¬
schaftliche Erschließung und Durchdringung ;
seine Lebensadern waren der iäississippi , der
Ohio und der Missouri . Auf dieses Land , das
bis jetzt nur Indianerstämme bewohnten und in
dem es noch von wertvollsten Pelztieren wim¬
melte , konzentrierte Astor Macht und Mittel
seiner Gesellschaft . Das unumschränkte Mono¬
pol lag ja bereits in seinen Händen , so daß er
über das riesige Gebiet von den Großen Seen
bis zum Golf von Mexiko praktisch unum¬
schränkt herrschte . Zwar galten dem Namen
nach auch hier die Gesetze der Vereinigten Staa¬
ten , aber die Regierung war nur an wenigen
Orten durch kleine Forts oder Camps der Ar¬
mee vertreten , und tatsächlich war das Aus¬
beutungsprogramm der Amerikanischen Pelz -
Company das einzig geltende Gesetz . Von drei
Niederlassungen aus , eine zu St . Louis , die an¬
der zu Detroit und die dritte zu Makinac , zogen
die Aufkauftrupps von zehn oder fünfzehn
Agenten hinaus

Nicht einmal dreier Jahrzehnte bedurfte es,
und die Indianer waren Astors tributpflichtige
Lieferanten und Schuldner — und aus den
freien , stolzen Pawnees , Tscherokesen , Chika -
saws und Sioux waren verkommene trunk¬
süchtige und knechtselige „Redskins “ geworden .
Schuld an dieser moralischen und materiellen
Verelendung eines kühnen und freiheitslieben¬
den Volkes aber waren — Astor und sein alter
„Bundesgenosse “

, der Whisky !

Zugegeben , schon immer hatten die Händler
ihre Pelzkäufe bei den Indianern mit mehr
oder weniger Schnaps zu „erleichtern “ ver¬
sucht ; längst hatte auch die Regierung in Er¬
kenntnis der gefährlichen Folgen die Versor¬
gung der Rothäute mit Alkohol durch ein Gesetz
verboten . Doch was scherte die allmächtige
Amerikanische Pelz -Company dieses Gesetz !
Der alte Trick , die roten Verkäufer betrunken
zu machen und dann zu betrügen , wurde — dank
Astors früherer persönlicher Erfahrungen — zu
ungeahnter Vollkommenheit ausgebildet . Ganze
Ströme von Alkohol jeder Art wurden nun in
die Indianerdörfer geleitet , ja Astor rüstete zu¬
letzt regelrechte „Schnapsflotten “ aus , die von
New Orleans aus den Mississippi hinauffuhren
und alle Faktoreien der Astorschen Company
mit dem wichtigen Stoffe versorgten . 3300 Gal¬
lonen Whysky und 2500 Gallonen Sprit — be¬
sonders beliebt bei den Agenten , weil man ihn
beliebig strecken konnte — waren beispiels¬
weise in einem einzigen Jahre an den Auf¬
käufer in Makinac geliefert worden . Die Wir¬
kung dieser planmäßigen Branntweinverseu¬
chung war grauenerregend , und die vielen Be¬
richte der Regierungsbeamten und Gamisons -
kommandanten sind eine einzige furchtbare An¬
klage wider die Amerikanische Pelz -Company
und John Jacob Astor .

Gefährlicher Kredit
„Wer den meisten Whyski hat “

, schrieb der
Kommandant von Detroit , Colonel Snelly , 1825
an den Kriegsminister James Barbour , „ trägt
auch die meisten Pelze davon . . . Die Umgebung
der Geschäftshäuser , wo Schnaps verkauft wird ,

Der New Yorker Broadway um 1850

Jrife von Opel det Bigamie beschuldigt
Anklage vor dem New Yorker Gerichtshof — Prozeß um Tankstellen

New York (t ) : Fritz von Opel , der nach 1933
nach den USA emigrierte und sich dort na¬
turalisieren ließ , erlebte während seiner Ferien ,
die er zur Zeit in der Schweiz verbringt , eine
unangenehme Überraschung : Die Post brachte
ihm eine Anklage wegen Bigamie ins Haus . Die
Anzeige wurde beim New Yorker Gerichtshof
durch Margot von Opel , seine erste Frau , ein¬
gereicht , die Fritz von Opel 1929 kenmengelemt
und nach wenigen Wochen in Wiesbaden ge¬
heiratet hatte .

Die Ehe war zunächst außerordentlich glück¬
lich verlaufen . Nach Kriegsende trat jedoch eine
ziemliche Entfremdung ein , und als Fritz von
Opel in Nantucket die charmante Emita Herran
kennenlernte , kam es zum offenen Bruch . Fritz
von Opel verliebte sich in die 37jährige Tochter
eines kolumbianischen Diplomaten und trennte
sich von seiner Frau , die eine Stellung als Pri¬
vatsekretärin annahm , um ihr Leben fristen zu
können , da Fritz von Opel sich nach ihren An¬
gaben weigerte , irgendeine Unterstützung zu
gewähren . Er war wegen einiger nazifreuna -
licher . Bemerkungen 1942 verhaftet worden ' und
verbrachte drei Jahre im Sammellager von

auf ihre geistespolitischen und weltanschau¬
lichen Ursprünge hin untersuchte .Wesentlich für diese Arbeitstagung war es,daß sich an die Vorträge jeweils eine ausgiebige
Aussprache anschloß , die zu weiterer Vertie¬
fung führte . Dem Problem des neuen Geschichts¬
lehrbuchs widmeten sich drei Arbeitsgemein¬schaften , die der Tagungsleiter Professor Dr.J o e r g e r mit grundsätzlichen , aus der Ziel¬
setzung und aus der Praxis sich ergebenden
Forderungen eröffnete . Dabei erstattete Dr.
Aengeneyndt - Offenburg einen Bericht
über die Geschichte des deutschen Geschichts¬
buches . Ein Besuch des Hohenloheschen Archivs
auf Schloß Neuenstein unter der fachkundigen
Führung von Archivrat Schümm sowie die
Besichtigung des Keckenburgmuseums in Hall
rundeten den Lehrgang ab , der den Teilneh¬
mern aus allen Schulgattungen sicherlich
nicht nur vielfältige Anregungen , sondern auch
starke Impulse mitgab für ein verantwortungs¬
bewußtes Wirken im Dienste geschichtlicher
und doch gegenwartsverbundener Erziehung , -r .

Louisiana , das er erst im Mai 1945 wieder ver¬
lassen konnte .

Margot von Opel behauptet , daß ihre Ehe mit
Fritz von Opel noch immer bestehe Erst vor
kurzem habe er eine Scheidungsklage in Liech¬
tenstein eingereicht , wo sie geboren wurde . Sie
habe so lange nichts gegen ihn unternommen ,
solange er sie ab und zu ' besucht habe , und
habe auch stillschweigend hingenommen , daß
der Verbindung zwischen ihrem Gatten und
Emita Herran edn Kind entsproß . Als sie jetzt
aber hörte , daß Emita Herran sich einen Paß
auf den Namen von Opel ausstellen habe lassen ,sei ihre Geduld zu Ende gewesen , sie habe des¬
halb gegen ihren Mann ein Verfahren wegen Bi¬
gamie anhängig gemacht . Fritz von Opel weist
den Vorwurf , Bigamist zu sein , entschieden
zurück und nennt die ‘ Anzeige einen Erpres¬
sungsversuch . Fritz von Opel führt gegenwärtig
einen Prozeß gegen die amerikanische Regie¬
rung , die einige seiner Besitztümer als feind¬
liches Gut beschlagnahmt hat Er besitzt vor
allem zahlreiche Tankstellen im mittleren
Westen Amerikas , deren Wert auf vier Mil¬
lionen Dollars geschätzt werden , die ihm aber
nach Kriegsende nicht zurückgegeben wurden .

bietet einen widerlichen Schauplatz der Be¬
trunkenheit , Ausschweifung und Verkommen¬
heit ; das ist die Quelle aller unserer Schwierig¬
keiten und fast aller Mordtaten , die im In¬
dianergebiet begangen werden .“ — Natürlich
gab es auch unter den Indianern energische
Häuptlinge , die sich gegen das „Feuerwasser “
und seine Importeure zur Wehr setzten , und
zwischen 1815 und 1830 wurden mehr als 150
Händler der Pelz -Company von aufgebrachten
Indianern erschlagen . Das war ein Akt der Not¬
wehr , denn alle Vorstellungen bei der Regie¬
rung nutzten nichts , und Zeugnisse von In¬
dianern waren in Zivil - und Strafprozessen
nicht rechtsgültig . — Immer hemmungsloser
verlangten schließlich die Rothäute nach „Feuer -
wasser “

, und da sie seinen Erwerb mit ihren
Pelzen bezahlen mußten , auch Decken , Flinten ,
Pulver und Tabak nur vom Astorschen Mono¬
pol beziehen konnten , rutschten sie immer tie¬
fer in Schulden und Abhängigkeit . 40 000 Dollar
schuldeten die Winnefoago- , Sac - und Fox¬
indianer im Jahre 1829 der Gesellschaft . Sie
mochten in den eisigen Wintern noch so eifrig
Pelztiere jagen , dereh Felle dann die Schultern
der Schönen Europas schmückten , ihre Schulden
wurden deswegen nicht kleiner . Rettungslos er¬
lagen sie dem Teufel Schnaps , betranken sich
sinnlos , wenn sie im Frühjahr die Beute zu
den Faktoreien der Pelz -Company brachten , wo
man sie beim Wägen der Pelze betrog und dann
um den Kaufpreis prellte .

Warum aber sah die Regierung tatenlos diesen
Verbrechen zu , die ein ganzes Volk ruinierten ?
Die Erklärung bringt ein Eintrag im Haupt¬
buch der Gesellschaft vom 3 . März 1817 : 35 000
Dollar nicht näher bezeichnete Aufwendungen
an den Gouverneur von Michigan . Dafür konnte
man schon zwei Augen zudrücken , und John
Cap tat es auch später , als er Kriegsminister
wurde , und ehrliche Offiziere und Komman¬
danten in ihren Berichten die Schandtaten der
Amerikanischen Pelz -Company meldeten .

Lesen Sie am Freitag :
Auch Millionäre müssen sterben .

Mord in Langenargen
Konstanz (bn) : Ein furchtbarer Mord trug

sich in der Bodenseegemeinde Langenargen zu.
Als am Morgen das zweijährige Kind einer
Flüchtlingsfrau unaufhörlich schrie , erbrachen
Hausbewohner die Wohnung . Ihnen bot sich
ein grausiger Anblick . Mit zertrümmertem
Schädel lag die Frau tot im Zimmer . Der
Raum selbst war von dem Täter nach Wert¬
sachen durchwühlt worden . Als Täter an die¬
sem Mord kommt nur ein 28jähriger Pole
namens Kasimir Barzack in Frage . Der Pole
wohnte im gleichen Haus der Ermordeten und
hat , wie die Ermittlungen ergaben , am späten
Abend die Frau aufgesucht . Es wird vermutet ,
daß der Mord gegen Mitternacht geschah . Der
Täter löste einige Zeit nach seiner Mordtat
auf dem Bahnhof Langenargen eine Schnell¬
zugsfahrkarte und ist seitdem flüchtig . Der
Ehemann der Ermordeten befand sich am
Mordtage im Krankenhaus Friedrichshafen .

„Wege der Liebe “ preisgekrönt
New York (AP ) : Im polizeilich bewachten

Gebäude der „Radio Corporation “ fand die
Verleihung der Auszeichnungen statt , die der
Verband der Filmkritiker New Yorks jährlich
für die besten filmischen Leistungen des In -
und Auslandes vergibt .

Den Preis für den besten ausländischen Film
,des Jahres 1950 erhielt die französisd ®italieni¬
sche Trilogie „ Wege der Liebe “ (Ways of Love )
von Pagnol -Renoir -Rosselini . Der darin ent¬
haltene 1948er Streifen Rosselinis „Das Wun¬
der “ hatte in New York einen Filmskandal aus¬
gelöst . Gegen seine Auszeichnung waren De¬
monstrationen angekündigt worden , die jedoch
ausblieben .

Als bester amerikanischer Film des Jahres
1950 wurde die Broadwaykomödie „All about
Eve “ (etwa : Eva im Mittelpunkt ) der 20th
Century -Fox ausgezeichnet , für den gleichzei¬
tig Joseph Mankiewicz den Preis für die beste
Regieleistung erhielt . Die Preise für die be¬
sten schauspielerischen Leistungen fielen an
Bette Davis (in „All about Eve “) und Gregory
Peck (in „Twelve oclock high “

, ebenfalls 20th
Century -Fox ) .

Seine beste Rolle
Port of Spain (Trinidad ) . Der Strafgefangene

Saywell Gordon verließ unter tobendem Bei¬
fall die kleine Behelfsbühne auf der er im
Gefängnis von Carrera vor seinen „Kollegen “
und den Wächtern der Justiz die Rolle eines
martialischen Polizisten gespielt hatte . Bei
Beginn des zweiten Aktes suchte man ihn ver¬
gebens . Die Alarmsirenen heulten , die Ge¬
fangenen verschwanden in ihren Zellen , und
die Lustbarkeit hatte ein jähes Ende .

Der Grund : Gordon hatte weniger Gehorsam
vor dem Gesetz bewiesen , als es auf der Bühne
schien . Er hatte sich samt seiner Uniform aus
dem Staube gemacht .

Kreneks „Orest " in Frankfurt/ /
Die Geschichte der unseligen Atridenfamilie ,deren Einzelschicksale seit altersher viele

Künstler zum Vorwurf nahmen , hat Emst Kre -
nek in seinem 1928 komponierten Opernwerk ,dem „Leben des Orest “

. zusammengefaßt Die
Frankfurter Städtischen Bühnen haben die seit
1933 nicht mehr aufgeführte Oper jetzt unter
der musikalischen Leitung Bruno Vondenhoffs
und in der Inszenierung von Harro Dicks erst¬
mals herausgebracht

In fünf Akten wickelt sich das Geschehen
von der Opferung Iphigeniens bis zum Prozeß
des Muttermörders Orest vor dem Areopag in
Athen , dem geistigen Höhepunkt des Werkes ,ab . In dem von Krenek selbst verfaßten Text¬
buch ist das Thema im Sinne moderner Psy¬
chologie gedeutet . Die Miusik ist durchaus tonal
verankert und liegt auch formal auf der Linie
der früheren Krenek -Opem : verschiedenartige
Möglichkeiten musikalischer Gestaltung sind

Britten -Premiere in Wiesbaden
Das Hessische Staatstheater hat den „klei¬

nen “ Stücken mit seinem neuerbauten Kleinen
Haus eine Stätte liebevoller Pflege errichtet ,wie nun auch die Inszenierung der alten „Bett¬
leroper “ in der Neufassung von Benjamin Brit¬
ten bekundete . Im Gegensatz zu Brecht und
Weill , die in ihrer „Dreigroechenoper “ der eige¬
nen Zeit den Spiegel vorhielten , hat sich Brit¬
ten an den alten Stoff und an die alte Musik
Pepuschs und John Gays , der beiden Verfasser
der „Beggars opera “ gehalten , sie aber mit dem
kompletten Raffinement moderner Instrumen¬
tation gepfeffert . An dem alten Stoff , der Tra¬
vestie einer Opemauffühiung großen Stils ,hat sich die glänzende parodistische Begabung

des englischen Komponisten entzündet ; er
würzte die Aria -Imitationen , die bühnensiche¬
ren Ensemblesätze genau so mit ' geistvoller
Ironie , wie die Chöre der Straßendirnen und
Bettler -Räuber .

Das Stück will nicht mehr und nicht weniger
sein als ein lockeres Spiel . Dem entsprach auch
die durchweg komödiantisch angelegte Wieder¬
gabe , bei der Hubert Franz Regie führte . Das
Vergnügen der größtenteils stimmlich wie
schauspielerisch ausgezeichneten Künstler an
ihren Partien steckte die Hörer an , die auf
offener Szene ihren , Beifall klatschten . Die
musikalische Leitung Franz Paul Deckers un¬
terstrich den frischen Charakter . m .

aneinandergereiht . Von den Merkmalen der
Großen Oper , dann von romantischen Klang¬
schwelgereien heben sich kontrastierend Jazz -
Rhythmen ab , die die Zeitlosigkeit des Ge¬
schehens unterstreichen wollen .

Ir. der Inszenierung von Dicks lag die Be¬
tonung auf großen „Massenszenen “

, soweit man
von solchen im Zusammenhang mit der räum¬
lich sehr beengten , aber äußerst geschickt ge¬
nutzten Behelfsibühne im Börsensaal sprechen
darf . Die bemerkenswerte Leistung der
Hauptdarsteller festigte den starken Enderfolg .
Es war zugleich ein Dank dafür , daß man den
„ Orest “ wieder zur Diskussion gestellt hatte , ru .

Kultumotizen
Neue Deutsch -Italienische Gesellschaft . Um die

traditionellen kulturellen Beziehungen zwischen
Deutschland und Italien nach der langen Unter¬
brechung wieder anzuknüpfen und auszugestalten ,ist eine neue Deutsch - Italienische Gesellschaft mit ,dem Sitz in Rom ins Leben gerufen worden , die
unter dem Ehrenpräsidium des italienischen Un -
terrichtsministers Guido Gonella steht .

Hans Kossatz , der Berliner Zeichner und Kari¬
katurist , vollendet am 7 . Februar das 50 . Lebens¬
jahr . Seit 26 Jahren sind seine witzigen Karika¬
turen ••— hauptsächlich in Berliner Zeitungen und
Zeitschriften — zu finden . Der Ullstein -Verlag
hatte seinerzeit mit Kossatz einen Ausschließlich¬
keitsvertrag abgeschlossen , (dpa )

Berliner Museen zeigen in Paris gegenwärtigrund 120 Gemälde niederländischer , deutscher und
französischer Meister aus ihrem Besitz . Die Ausr

■Stellung im „Petit Palais “ wird drei Monate lang •
geöffnet bleiben .

Für deh Literatur -Nobelpreis 1951 wurde der
schwedische Dichter Per Lagerkvist von Andre
Gide , Roger Martin du Gard und Professor Bal -
densperger vorgeschlagen . Die Anerkennung giltin erster Linie dem Roman „Barabbas “ , der bereits
in acht Sprachen vorliegt
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Nach-Fastnäditlidies
Sie haben es leicht: Sie sind da also gestern

oder vorgestern auf irgendeinem Ball gewesen,
haben sich vermutlich — sicherlich — glänzend
amüsiert , und dann haben Sie die Koje auf¬
gesucht, um ganz langsam wieder in den Nor¬
malzustand zurückzudämmern. Unter solchen
Voraussetzungen einmal Fastnacht zu feiern —
Kinder wäre das eine Freude (für uns Presse¬
leute ) ! Denn sehen' Sie , verehrte Damen. Wäh¬
rend Sie sich jetzt — es ist akkurat Dienstag¬
abend 20 .37 Uhr — noch ein bißchen Rouge
und Noir auflegen und Ihre paar Sächelchen
ordnen , die an diesem Abend zum letzten fast¬
nächtlichen Male ihren Körper umflattern sol¬
len , genau zu der gleichen Zeit sitzen die Män¬
ner , die Ihnen die Zeitung machen, an der
Schreibmaschine, damit sie am Mittwochfrüh
wissen, daß Aschermittwoch ist. Dabei würden
wir alle Ihnen viel lieber noch einmal sagen,
wie hübsch Sie sind und daß Sie das schönste
Kostüm der ganzen Gesellschaft haben .

Aber es geht nicht . Ich beispielsweise habe
Ihnen , das verlangt der Beruf , zu sagen, daß es
in den Stunden, in denen unsere Zeitung zu
Ihnen kommt, aus ist mit Fastnacht. Haben
Sie‘s eigentlich auch gemerkt? Daß nämiich der
Drang, wieder richtige und ausgelassene Fast¬
nacht zu feiern, wie ein großer Rausch über die
Menschen gekommen ist? Selbst über die
Karlsruher ! Diese Massen gestern in den
Straßen ! Wer hätte das gedacht! Dabei war
dieser Fastnachtsumzug natürlich noch nicht
das Richtige . Vorspeise sozusagen, damit man
langsam wieder auf den Geschmack kommt.

Warum schreibe ich bloß nichts über Ascher¬
mittwoch? Ja , über die unangenehmen Dinge
spricht man nicht so arg gerne. Den Ascher¬
mittwoch-Kater aber wachzurufen nein, der
hat einen zu langen Bart Also , dahn muß ich
Euch Frauen und Männern in den tausend¬
fältig-phantastischen Kostümen sagen, daß nun
wirklich Schluß ist . Was ist zu tun? Nehmen
wir das Unabänderliche gelassen hin. Seien wir
nun ein paar Tage wieder vernünftig , und
dann — ach , es dauert ja gar nicht lange —
kommt schon die nächste Fastnacht.

Oder wußten Sie nicht, daß ganze Etappen
unseres Lebens eine Kette von Fastnachts¬
scherzen sind? jw.

Uber lOOOOO bei der „Karlsruher Kerwe “ !
Der erste Fastnachtsumzug seit 12 Jahren - Tausende bildeten Spalier

Karlsruhe erlebte gestern nachmittag den ersten Fastnachtsumzug seit 1939. Über 100 000
Menschen , unter ihnen viele auswärtige Besucher, umsäumten die Straßen , durch die der
unter dem Motto „Karlsruher Kerwe“ stehende Zug seinen Weg nahm . In den vergangenen
lZJahren waren noch nie so viele Menschen auf einmal unterwegs , und auch der Fastnachtszug im
Jahre 1939 hatte keinen größeren Zulauf , wenn die Erinnerung nicht trügt . Brennpunkt ,
genauer gesagt, „Brennlinie“ , war , wie immer , die Kaiserstraße . Nach dem Zug wurden
die Gaststätten und Kaffees „im Sturm genommen“.

Fastnachtsdienstag, 14 Uhr
In den Straßen „ kribbelt“ es. Schreib- und

Setzmaschinen schweigen , Büromäntel hängen
verwaist an den Kleiderhaken . Die Schalter der
Elektromotoren stehen auf „Aus “ . Auf den
Straßen , durch die der Zug kommen soll , drän¬
gen sich in dichten Spalieren die Menschen .

14.30 Uhr , Durlacher Tor .
Der verkehrsamtliche Zugsleiter Heyden und

Karlsruhes ältester Karnevalspräsident , Seppl
Mayer (in alter Frische!) , besteigen ihre Chaise
und fahren den Zug entlang. Alles in Ordnung!
Na, denn : „Aha-Hinein!“ , und auf gehts mit
dem Büttenmarsch. Die „Karlsruher Kerwe“
nimmt ihren Lauf.

Vorweg die Polizei , denn Ordnung muß sein.
(Das ist auch in Mainz so.) Dann die Zugs¬
leitung , eine Reitergruppe , ein Spielmannszug
und ein Blasorchester; und dann die vielen
Wagen und Gruppen, unter ihnen der Elferrat
der Grokage, der Jubi läumaprunkwagen der
Karnevalsgesellschaft „Badenia“ und die „Nar¬
renschaukel“ der Karnevalsgesellschaft Ost .
Der Narrenhut regiert !

Närrische Radfahrer jonglieren über die
Straßenbahnschienen und verfangen sich in den
Luftschlangen. Karlsruher Indianer zeigen den
Bleichgesichtern, wie man eine Postkutsche (der
Bundespost) aus dem Hinterhalt überfällt . Der
Schiedsrichter der Rintheimer Handballer straft
die z u Temperamentvollen mit einem Teppich¬
klopfer.

15 Uhr, Marktplatz.
Nun ist der ganze Z^g auf „Beinen und Rä¬

dern “ . Von Balkons und Fenstern segeln Luft¬
schlangen auf den Zug, auf den Gehwegen

Der Ball der Presse
Ein rundes , gelungenes und ausverkauftes Fest

Es geht das Gerücht, für den Presseball seien
Karte . auf dem Schwarzen Markt gehandelt
worden. Das ist natürlich eine arge Übertrei¬
bung. Aber indem man von diesem Gerücht
spricht, erfaßt man den Kern der Sache : Der
diesjährige Presseball war schon am Montag¬
vormittag restlos ausverkauft . Die hundert und
mehr Personen, die,
mit großer Enttäu¬
schung , keine Karte
mehr kriegen konn¬
ten , taten uns sehr
leid. Aber böser Wille
war ' s nicht; es ging

im Schloß-Hotel
räumlichsowieso nicht
allzu üppig zu .

Abe | t daß noch so
viele ferne zu unse¬
rem Ball - gekommen
wären , das war für
unsZertungsleute bei¬
nahe schmeichel¬
haft , Und es war Bal¬
sam auf die Wunden,
die den Beteiligten
im Laufe der Nacht
geschlagen wurden ;
dann nämlich, wenn
man mal wieder ein¬
mal einem der Pro¬
minenten über den
Weg lief, derer man
liebevoll in der BNN-

Fastnachtsausgabe
gedacht hatte . Da
gab‘s geistige Ringkämpfe bis nahe zur beider¬
seitigen Vernichtung. Nur der Umstand, daß
in der Bar hin und wieder alle kleinen Ge¬
mäße ausgingen, so daß Zwangspausen not¬
wendig wurden , verhütete Schlimmeres.

Im Emst : Uns Presseleuten schien dieser
Rosenmontagsball ein gelungenes und rundes
Fest . Und die Gäste? Sie haben sich , wie man
sah , aufs beste vergnügt , haben getanzt und
gelacht und hoch ein paar andere (erlaubte)
Dinge gemacht. Kostüme gab's, daß es eine
richtige Augenweide war . Als dann gar nach
Mitternacht zum Zwecke der Feststellung des
schönsten Kostüms ein lachender, bunter
Damenkorso durch die Räume zog, da erkannte
auch der Letzte, daß sich bei uns die schönsten
Karlsruherinnen ein Stelldichein gegeben hat¬
ten . (Merken Sie das Kompliment, Gnädige
Frau ? — Mit Susi und Fee und Mucki ist's
ja nun vorbei, leider .)

Ja ; und dann kam die Prämiierung der
Kostüme. Das schönste , das originellste und das
sparsamste Kostüm wählten sich die Teilneh¬
mer unseres Festes selber aus. Demokratisch,
wie' sich das gehört. Daß es dann einem gewief¬
ten Stadtrat gelang, die fairen Spielregeln um¬

zubiegen, indem er Stimmzettel sammelte, ein¬
heitlich ausfüllte und dadurch das Wahlergeb¬
nis stark beeinflußte, das konnte allerdings
nicht vorausgesehen werden . So zeigte sich , daß
wir Zeitungsleute von Politikern manchmal
doch noch allerhand lernen können.

Was tat ‘s? Die Farben, die Formen, die
Musik und der Wein schlugen alle und alles in
ihren Bann . Es war — dürfen wir ein wenig
überheblich sein — der Karlsruher Ball der
Saison! Bis morgens um sieben hat ‘s gedauert.
Dann spürten wir alle, daß eine durchtanzte
Nacht nicht nur schön , sondern auch ein wenig
strapaziös ist.

Bis zum nächsten Jahr , Ruth? jw.

Die Trägerin des
sparsamsten Kostüms

Foto : Erich Bauer

Karlsruher Filmschau

Pali : „Silberkönig“
Eagle-Gamma hat ein nettes Filmehen ge¬

dreht , halb Kultur - , halb Spielfilm. Die Hand¬
lung ist nicht anspruchsvoll, dagegen begeistert
die großartige Farbfotografie in Kanadas land¬
schaftlich schönster Gegend , in Albertha . In er¬
ster Linie geht es um Pferde , auf deren Rücken
bekanntlich das Glück der Erde liegt. Im

! „Silberkönig“ bewahrheitet es sich natürlich,
denn zwei liebenswürdige Menschen (James
Graig und Joan Leslie) finden nach vielen Hin¬
dernissen über ihre Liebe zu einem rassigen
Wildschimmel auch zueinander. Der ganze Film
ist eigentlich ein Loblied auf unsere treuen
Vierbeiner, dabei aber so nett und gefällig „ge¬
macht“, daß man ihn sehen sollte. Über einige
Längen sieht man bei den prachtvollen Auf¬
nahmen gern hinweg. -ds-

Der Polizist weiß, wie man sieht, was er
der „Karlsruher Kerwe“ schuldig ist. Über¬
haupt war die Karlsruher Polizei gestern
„ganz groß“ . Foto : Schlesiger

stehen gedrängt die Menschen . In Köln und
Mainz würden sie sich einhaken und straßen¬
zugsweise schunkeln, würden singen, lachen
und wieder singen. Und gegen die Heiserkeit
einen tiefen Zug aus der Flasche tun.

Karlsruhe (geographisch auch am Rhein lie¬
gend) versuchte es mit „Aha !“ und „Hinein!“ .
Bei den Ansätzen zum „Aha !“ war es aber aus
mit dem „Hinein !“ Schade , der Verkehrsverein
hatte sich soviel Mühe gegeben, und der Karne¬
val ist nichts zum Zusehen, sondern zum Mit¬
machen. Was man , mit heiterem Herzen und
dem viel gerühmten rheinischen Humor, auch
ohne eine gefüllte Geldtasche kann . (Also
dann im nächsten Jahr , so die Politiker wollen :
„Aha !“ und „Hinein !“)

Apropos Politik . Sie zerfällt bekanntlich in
zwei Teile , in die große und die kleine Politik.
Was nicht wörtlich zu nehmen ist . Zunächst zur
großen. (Die kleine Politik kommt dann dran,
wenn die Stadträte Zusehen . Das ist kein Fa¬
schingsscherz. In der Tat waren Stadträte da,
sogar von allen Fraktionen . Aber nicht nur
Stadträte , auch Bürgermeister , Beigeordnete
und Baudirektoren sahen die „Karlsruher
Kerwe“ .)

Die große Politik also ist vertreten durch
„amerikanische Soldaten“

, die der fünfjährigen
erfolgreichen Entmilitarisierung entsprechend
angezogen bzw . ausgezogen sind. (Nicht nackt,
denn es geht ja wieder „aufwärts “ .)

„Rund um den Kaiserplatz“ ist nicht die Be¬
zeichnung einer Gruppe , sondern eine Etappe
des Zuges, der dann den Weg Amalienstraße—
Karlstraße—Gartenstraße nimmt.

16 Uhr, Festplatz.
Hier erwarten die Spitzen der Stadtverwal¬

tung , angeführt von Bürgermeister Heurich, die
„Karlsruher Kerwe“ . Sie hat ihnen mancherlei
zu sagen. Wie war das doch mit dem Stadt . Kul
turaussehuß? Gruppe Nr. 40 gibt Antwort : Der
Sitzungstisch ist verwaist , über das Fidelitas-

Wie wird das Wetter?

Der Rollmops auf der Heizung
Kleiner Knigge für Gäste bei Frau Justitia

Leichte Nachtfröste
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Donnerstagfrüh ' Wechselnd, meist
stärker bewölkt , im allgemeinen niederschlagsfrei .
Morgens stellenweise dunstig oder neblig . Höchst¬
temperaturen in der Ebene 4—7 Grad . Nachts Viel¬
fach leichter Frost . Schwache Winde aus südlichen
Richtungen

Schneebericht vom 6. Februar
Unterhalb 800 m ist im Schwarzwald keine

sportlich brauchbare Schneedecke vorhanden . In
den Höhenlagen sind bei leichtem Frost auf den
vielfach verharschten Altschnee verbreitet 5—10
cm pulvriger Neuschnee gefallen Die Gesamt¬
schneehöhe beträgt oberhalb 900 m im allgemeinen
noch mehr als 25 cm. Sie steigt in den Gipfel¬
lagen des Nordschwarzwaldes auf 40—80 cm, im
Südschwarzwald auf 100—105 cm an . Aue diesen
Höhenlagen werden gute bis sehr gute Sportmög-
lichkeiten gemeldet . Bei wenig geänderten Tem¬
peraturen wird es in den nächsten Tagen höch¬
stens noch zu leichten Neuschneefällen kommen,
so daß die derzeitigen Schneeverhältnisse im we¬
sentlichen erhalten bleiben werden .

Rheinwasserfälle
*• Febr.: Konstanz 297 (—1), Breisach 160 (+ 4 ,

Straßburg 225 (—7), Karlsruhe- Maxau 410 (—24,
Mannheim 288 (—3). Caub 238 %

Jene Frau , <Ke zum ersten Male auf der Zu¬
hörerbank in einer Gerichtsverhandlung saß
und zu ihrer Nachbarin die empörte Bemer¬
kung machte: „Das wäre noch schöner, für drei
Monate einen Mann totfahren zu dürfen “, fiel
beim auf Ordnung sehenden Wachtmeister auf.
Er rügte sie: „Seien Sie ruhig hier !“ Die Frau
meinte zwar, die Wahrheit weide man noch
sagen dürfen , worauf sie der Gestrenge eines
anderen belehrte ; „Aber hier nicht!“

Alte erfahrene Zuhörer wissen natürlich, daß
eine Unterhaltung während der Verhandlung
nicht gern gesehen oder gehört wird. Der Vor¬
sitzende ist nicht minder erbaut , wenn auf den
Zuhörerbänken gefrühstückt wird. Fleißigen
Frauen — sofern solche überhaupt für foren¬
sische Unterhaltung Zeit finden — sei empfoh¬
len , ihre Kinder oder den Strickstrumpf aus
dem Sitzungssaale zu lassen. Kautabak und
Kaugummi fällt zwar nicht so leicht auf , aber
es gab auch schon einmal eine Rüge, als eine
Veronika new looking als Zeugin vor den
Schranken erschien, wobei sie unbekümmert
ihren gum zwischen ihren Zähnen wälzte —
das hat der Richter übel vermerkt . Hunde sind
im Gerichtssaal nicht gelitten , Affen bei Zeugen
wie Zuhörern ebensowenig. Auch ein Vogel kam
mal geflogen . Es hat ihm aber bei Gericht nicht
sonderlich gefallen, und nachdem ihm ein
Fenster geöffnet war , wählte er hurtig die
Freiheit .

Früher hieß es auf den Korridoren „Rauchen
verboten“ . Aber dieses Verbot wurde von allen
Beteiligtoi wie Unbeteiligten derart systema¬
tisch mißachtet, daß man statt der Verbots¬
tafeln als Aschenbecher gedachte Blechdosen
aufstellte . Im neu aufgebauten Abschnitt des

Kurze Stadtnotizen
Me Kerbel und die Rondell -Liehtoplete zeigen

ab Freitag den Ingrid - Bergman - Film „Strom¬
boli“ unter der Regie von Roberto RoeseUni .

Rheingold . Bis einschl. Donnerstag „Der große
Walzer“ mit Luise Rainer .

Was bringt das Staatstheater?
S-ch « nspiolha n « : Heute , 19J0 Uhr, U . Vor¬

stellung für die Platzmiete A und bei freiem

Amtsgerichts vermißt man diese Raucher¬
viktors noch in ausreichender Zahl und Größe.
Die Putzfrau bedauert das sehr. Sie kennt die
Kehrseite in ihrem unentwegten Kampf gegen
Aschenreste und Stummel.

Aber das ist noch nicht das Schlimmste. Sie
hat mir verraten , welche Mühe es kostet, das
neue Parkett spiegelblank zu erhalten . Bei ihrer
Reinigungsarbeit stößt sie auf betrübliche
dunkle Punkte des Anstoßes. Was würden Sie
dazu sagen, wenn Ihnen auf dem Heizkörper
ein eingewickelter halber Rollmops begegnete
oder vom blanken Parkettboden eine finstere
Tabaklache entgegengrinste?

Man sollte es der wackeren Frau nicht so
schwer machen und sie nicht durch schlechtes
Benehmen verdrießen . Würde man sich das zu
Hause herausnehmen : Geheizter Rollmops ?

Wdppen hängt ein Trauerflor . Über der Muse
aber , die sich ebenfalls in einen schwarzen
Schleier hüllt , steht mit großen Lettern : „Muse ,
verhülle dein Haupt !“ Ja , ja , der Städt . Kultur¬
ausschuß , von dessen jahrelanger Existenz nicht
einmal alle Mitglieder wußten , bis dann jene
denkwürdige und bisher einzige Sitzung im
Haus Solms stattfand !

Angeführt vom Prinzen Bruno I . von Pfinz-
talonien und der Prinzessin Lore von der
Grafschaft Durlach, rollen die geschmackvoll
aufgemachten Durlacher Wagen vorbei. Zu
ihnen gehören auch die Auer Gruppen , die die
Stadträte auf den schlechten Zustand der Auer
Straßen und auf die Mißstände beim Auer
Friedhof aufmerksam machen. Ob wohl die
Stadträte der freundlichen Aufforderung nach-
kommen, Aue einmal zu besuchen? Auf dem
Wagen hatten die Auer jedenfalls Verbands¬
zeug dabei. Denn man wisse nicht, was einem
bei dem schlechten Pflaster zustoßen könne, so
argumentierten sie .

Wagen Nr . 53 meldet die Schul 'hauswünsche
der Weltstadt an . die Radfahrer demonstrieren
für eine Rennbahn und die Knielinger für einen
Festplatz . Von der „Schwäbsche Eisebah“ grüßt
„Ministerpräsident Maier“

. wie unser Bild auf
Seite I zeigt. Bekannte Firmen werben für ihre
Erzeugnisse.

Kehraus. Die „Karlsruher Kerwe“ ist vor¬
bei . Der erwähnenswerten Einzelheiten gab es
viele; sie alle aufzuzählen, sollte aber nicht
Sinn dieses Berichtes sein, Bin Wort noch zur
Polizei: Sie schlug sich glänzend durch die
„Kerwe" und machte mit, ohne ihre Pflichten,
die keinen Fasching kennen , zu vernachlässigen.

Zum Zug ist noch zu sagen, daß er unter der
zu kurz bemessenen Vorbereitungszeit und na¬
türlich auch unter Geldmangel litt . Das mit
der Zeit läßt sich abstellen ; mit dem Geld ist

• es indessen schwieriger. Aber hier kann die
Phantasie Abhilfe schaffen. Beides, Zeit und
Phantasie , wünschen wir dem Karlsruher Fast¬
nachtsumzug 1952 ! Ho.

1 Die Grippe
Ehedem hieß sie Influenza. Man packte sich

ins Bett, nahm einen Grog, duselte ein, er¬
wachte in Schweiß gebadet und ging nach ein«
kalten Abreibung wieder ins Büro, das damals
noch Bureau geschrieben wurde . Seitdem der
Zustand der Gliederschwere Grippe heißt , was
schon fataler klingt , ist er hartnäckiger , tritt
er als Epidemie auf und kommt in die Zeitung.
Das ist immer gefährlich.

Von dem bayrischen Justizminister Dr. Josef
Müller berichtete ein Boulevardblatt , daß er in
einer Grippenacht ?5 Nachthemden durch¬
schwitzte. Die Ministernacht zu acht Stunden
gerechnet, ist das aller 19,2 Minuten ein Nacht¬
hemd. Aber der bayrische Justizminister führte
schon vorher den Spitznamen Ochsensepp.
Hemdenhamster, flüstert der Flüchtling, der ge¬
rade eins für Tag und Nacht hat .

Wenn die Stenotypistin Grippe hat , wird ihre
Arbeit von der Kollegin übernommen . Aber wer
dirigiert Beethovens Siebente, wenn den Ge¬
neralmusikdirektor am Vortage eine Grippe be¬
fällt? Dann fällt das vierte Sinfoniekonzert aus.
Abonnenten sind nicht human . Sie denken sich,
jener hätte sich doch ans Pult wagen sollen,
weil vier Symphoniesätze ohnehin schweiß¬
treibend , mithin heilsam sind.

Das Angenehme an der Grippe ist ihre zu¬
sätzliche Ferienproduktion . Reguläre Ferien
sind eigentlich keine , wenn man unter Ferien
faire rien versteht . In den Ferien muß man
reisen, wandern , klettern und abends auf der
Reunion beim Samba transpirieren , ohne krank
zu sein. Nichts wie Arbeit . Richtige Ferien
bringt erst die Grippe , in der man zwischen
Fieber und Gliederschwererein gar nichts leisten
kann . Grippen sind Überferien . Erstens für die
Angestellten, wenn der Chef eineWoche daheim-
bletben muß, zweitens für ihn selber. Man spürt
es, wenn er aktiv wie nie zurückkommt. Wenn
die Sekretärin diplomatisch ist , legt sie sich in
diesem Augenblick auch eine kleine Grippe zu.

Jahreszeitlich gebunden, geschieht es der
Grippe, daß eines Tages niemand mehr von ihr
redet . Auch der Krankheitsanfälligste regi¬
striert in der Jahresbilanz zwar jede Blind¬
darmreizung , vergißt aber die Grippe vollkom¬
men . Sie war gar keine Krankheit . Sie war nur
ein Zwischenfall. W. R

Gro -Ka-Ge in alter Form
Der RosenmontagsbaH der Großen Karnevalsgesellschaft in der Stadthalle

Hoch ging es her beim Rosenmontagsball der
Großen Karnevalsgesellschaft in der Stadthalle.
Die Grokage hat ihrer Tradition entsprechend
eine Veranstaltung aufgezogen, die sich sehen
lassen konnte . Seine Tollität Prinz Bruno I.
von Pfinztalonien und Prinzessin Lore von der
Grafschaft Duriach waren höchst persönlich er¬
schienen, um den Karlsruher Närrinnen und
Narren die Grüße ihrer Mutterstadt zu über¬
bringen. Vor Eilten meinte der Prinz , daß die
Ramdstadt Karlsruhe im nächsten Jahr unbe¬
dingt gleichfalls einen Prinzen wählen müsse.
Der Präsident der Grokage, Hannagarth , gab
der Hoffnung Ausdruck, daiß dieses gute Zu¬
sammenleben von Mutter und Tochter während
der Narrenzeit vielleicht auch ein gutes Omen
für die Zukunft bedeutet .

Gegen 12 Uhr hatten die Preisrichter alle
Hände voll zu tun , denn unter den zahlreichen
Masken die schönste herauszufinden, war wirk¬

lich keine leichte Arbeit . Chinesen und Cow¬
boys , Pharaonentöchter und Indianer . Clowns
und Maharadschas, Zigeuner und Toreros. Gla¬
diatoren und Seemänner, Vagabunden und Pa¬
gen wetteiferten um die Gunst des richterlichen
Auges . Kurz vor 1 Uhr war es dann soweit.
Den 1 „Preis, einen Damenwintermantel mit Pelz¬
besatz, erhielt eine als Chinesin verkleidete
Dame , zweiter wurde ein Paar „Nofretete und
Cäsar“ , dritter wurde eine Maske, die eine
Meißner Prozellanfigur darstellte Eine Japane¬
rin erhielt den vierten Preis , während eine
Spanierin (mit Apachen) den fünften Preis
gewann.

Was sonst zu berichten ist? Es wurde getanzt
und geküßt, daß einem Hören und Sehen ver¬
gehen konnte. Am besten dran waren die
Tereros. Weshalb ? Weil sich unter einem sol¬
chen Teroro-Hut so ungestört küssen läßt .

Im Jahr 1950 :
1183 Schlüssel abgezogen

Daß die Männer der Wach- und Schließgesell¬
schaft Nacht für Nacht auf Ihrem Posten sind,
beweist erneut der Jahres -Betriebsbericht für
1950. 39 Einbrüche konnten verhütet und die
Täter verscheucht werden, während drei Ein¬
brecher vorläufig festgenommen wurden.
Zwölfmal leisteten die Wachmänner der Poli¬
zei Hilfe, und viermal entdeckten sie einen
Brand und alarmierten die Feuerwehr . Fünf¬
mal löschten sie das Feuer selbst. Ferner brach¬
ten sie 165 diebstahlgefährdete Gegenstände in
Sicherheit, schalteten 4208 nutzlos brennende
Lichter aus und zogen 1183 steckengebliebene
Schlüssel ab . Insgesamt 7793 offene Haus- , Hof-
und Gartentüren schlossen die Wachmänner

' 1950, 2011 Fabriklager und Werkstätten , 482
Büros und Wohnungen trafen sie unverschlos¬
sen an. Der Personalstand der Wach- und
Schließgesellschaftbetrug am 1 . 1 . 1950 66 Mann.

Kranzniederlegungam Grabe Dr . Köhlers
Anläßlich der Wiederkehr des Todestages von

Finanzminister Dr. Heinrich Köhler, des Ehren¬
bürgers der Stadt Karlsruhe , legte am Diens¬
tagvormittag Bürgermeister Heurich im Auf¬
träge des Oberbürgermeisters und des würt¬
temberg-badischen Landtages je einen Kranz
am Grabe des Verstorbenen nieder.

Jugend glossiert die Gegenwart
Die Jugendvereine der Pfarrei U.L .F. hatten

am Samstagabend die Eltern zu einem “rohen
Unterhaltungsabend eingeladen. Im überfüllten
Vereinssaal im Seminar boten sie frohe Laune
und sonnigen Humor. Das reichhaltige und zeit¬
gemäße Programm nahm u . a. politische Er¬
eignisse zur Zielscheibe ernst-heiteren Spotts.
Man kann uneingeschränkt einräumen, daß

unsere Jugend nicht teilnahmslos am Zeit¬
geschehen vorübergeht . Sie erntete mit ihren
Darbietungen starken Beifall. Sp.

Wann trifft sich die Jugend ?
Regelmäßige Veranstaltungen im Jugendheim — Treffpunkt der Jugendorganisationen

Im Karlsruher Jugendheim , Rüppurrer Straße 29
(Eingang Luisenstraße ) , finden im Februar fol¬
gende Veranstaltungen statt :

Film : mittwochs im Saal um 16 Uhr für Kinder
über 10 Jahre, um 20 Uhr für Jugendliche und Er¬
wachsene . — Briefmarkentausch¬
stunde : dienstags von 17—18 Uhr für 10- bis
16jährige und von 18— 19 Uhr für ältere. —
Chorsingen : donnerstags um 19.30 Uhr im
Gruppenzimmer für 15—20jährige. — Gymna¬
stik : montags von 15—16.30 Uhr im Saal (Lei¬
tung Frl. Keßner , GYA) . — Lesezimmer :
werktags ab 14 Uhr geöffnet ; es liegen etwa 250
Bücher, Tageszeitungen und Zeitschriften auf ;
ferner besteht die Möglichkeit, im Lesezimmer die
Sendungen des Süddeutschen Rundfunks abzu¬
hören (Kinderfunk Mo 15.30, Mi 14.30 und Fr 15.30
Uhr ; Jugendfunk Sa 15 .40 Uhr ; Schulfunk Mo bis
Fr 15 Uhr) . — Lehrgang für Journali¬
stik : wird nach entsprechender Zahl von Mel¬
dungen durchgeführt ; im Geschäftszimmer liegt
eine Liste zum Eintrag auf. — Bastelstun¬
den : beginnen voraussichtlich im März : Näheres
im Märzprogramm . — Laienspiel : Zur Auf¬
stellung der Theatergruppe werden noch weitere
Jugendliche zur Mitarbeit aufgerufen ; im Ge¬
schäftszimmer liegt eine Liste für Interessenten
auf.

Zusammenkünfte der Jugendorganisationen :
an -ge -li -seiive Jn -g-en cfc Vofotanzkreta je¬

den Freitag um 20 Uhr im Saal . — Christ¬
liche Pfadfinder : montags und dienstags
jeweils 19 Uhr, 14—16jährige, mittwochs 18 Uhr
Bastelstunde , donnerstags und freitags jeweils
18.30 Uhr 13—14jährige . Gewerkschafts¬
jugend : täglich ab 19.30 Uhr Gruppenabende
der einzelnen Gewerkschaften (Auskunft im
Gewerkschaftshaus , Gartenstr. 25, TeL 8763 ) . —
Naturfreunde - Jugend : dienstags und
donnerstags jeweils 19.45 Uhr Gruppenabend ,
freitags 19.45 Uhr Bastelabend . — Pfadfin¬
der : mittwochs 19 Uhr Gruppenabend , samstags
15 Uhr Zusammenkunft . — Falken (SJD) :
montags ' 20 Uhr Rote Falken Ost, dienstags 20 Uhr
Rote Falken West, mittwochs 16 Uhr Jung- und
Wanderfalken Ost, donnerstags 20 Uhr Sturm¬
falken Ost , freitags 20 Uhr Sturmfalken Weiher¬
feld . — Pfadfinderinnen .: samstags 15
Uhr Zusammenkunft . — Jugendgruppe des
Schwarzwaldvereins : dienstags 20 Uhr
Gruppenabend . — Jugendgruppe des Roten
Kreuzes : montags und donnerstags jeweils 19
Uhr JRK-Grundkursus, samstags , 17 Uhr , Grup¬
penabend für 10- bis 14jährige . — Freireli¬
giöse Jugend : mittwochs , 19 Uhr, Gruppen¬
abend . Jugendgruppe des Tierschutzver¬
eins : mittwochs , 16 Uhr , Zusammenkunft .

Auf die unregelmäßigenVeranstaltungen wer¬
den wir rechtzeitig unter der Rubrik „Kurze
Stadtnotizen“ hinweisen.

„Die Winterreise "
Wilhelm Scholler (Bariton ) sang im Kon¬

zertsaal der Musikhochschuledie „Winterreise “ .
Scholler ist musikalisch und klug . Die grüble¬
rische Philosophie vom Daseinsleid, die dem
Schubertschen Spätwerk zugrunde liegt , ver¬
mochte der Künstler aus ihrer musikalischen
Tiefe heraus zu erschließen und- mitzuteilen.
Gründliches geistiges Studium , wie es jeder
Darstellung der „Winterreise“ vorausgehen
sollte , und eine Stimme, die Fleiß und gute
Schulung erkennen läßt , drückten sich in Schol -
lers Gestaltungen aus. Wohl ist die Stimme im
Forte noch nicht immer frei ausladend , wohT
auch wird die voix-mixte etwas zu wenig nor¬
maltondurchsetzt, und im ganzen ist sie noch
nicht völlig geräuschfrei . Dafür aber wird sie
biegsam eingesetzt in weich aufblühenden Kan.
tilenen oder Melismen: denn die besondere
Stärke des Sängers ist sein technisches Ver¬
mögen . Während so der volkstümliche „Linden¬
baum“ m . E. nicht gut gelang, waren „Das Irr¬
licht “

, „Der Frühlingstraum “ und ferner „Der '
greise Kopf“ , vor allem aber „Der Wegweiser“
und „Der Leiermann“ bereits Leistungen, wie
man sie von Großen her kennt .

Am Flügel begleitete Rolf Knieper den
Sänger leider nicht immer atemgleich und ge¬
staltete kräftig . Letzte Akkuratesse blieb in¬
dessen mitunter aus (Nr . 17 !)— was sehr ver¬
wunderte. f. st.

Rundfunkprogramm
Süddeutscher Rundfunk sendet . . .

Mittwoch, 7. Februar
5.00 Frühmusik , 7.15 Werbefunk mit unterhal¬

tender Musik, 8.15 Melodien am Morgen , 9 .15 Kam¬
mermusik , 12.00 Musik am Mittag , 13.10 Werbe¬
funk mit unterhaltender Musik, 14.00 Unterhal¬
tungsmusik , 15.30 Das Heinz-Lucas-Sextett, 16.15
Zwei rechts — zwei links, 17.15 Junge Künstler
stellen sich vor , 18.20 Musik zum Feierabend,
20.05 Wir wollen sie nicht vergessen , 21 .00 Zeit¬
genössische Musik, 22.03 Kleiner Melödienreigen ,
23 .00 Anton Dvorak .

Südwestfunk sendet . . .
Mittwoch, 7. Februar

5.00 Frühmusik , 6.15 Morgenkonzert , 7.80 Musik
am Morgen, 8 .40 Musikalisches Intermezzo , 12.20
Mittagskonzert , 13.16 Musik nach Tisch, 15 .00
Nachmittagskonzert , 17.10 Sang und Klang im
Volkston, 18.30 Musik zum Feierabend , 20.00 Kon¬
zert , 21.40 Unsere kleine Auslese , 22 .20 Cembalö-
musik, 22.30 Nachtstudio , 23.00 Kleines Konzert .

Herausgeber u. Chefredakteur ; W Baur;
Stauvertreter d Chefredakteurs u Wirt¬
schaft ; Dr. Noil : Politik : H. Blume; Kultur
und Feuilleton: Dr O . Gillen; Beilagen
u Spiegel der Heimat' H Doerrsdhuek :
Lokales ; i Werner; Karlsruhe - Land :
Ludwig Anwt ; Sport; Paul Schneider Unverlangte
Manuskripte ohne Oewihr Nachdruck von Otlginai-

Berichten nur mit Quellenangabe
Druck : Badendruek GmbH . . Karlsruhe Lammstr ib-C.

- Rur 2ett tot AaaeigenpretaUsteNt. lv v 6. St gültig. Iti
itf

tta
iä

ifi
V

ai
ta

iii
iig

äi
iii

i
m



Nummer '61 Mittwoch , 7 . Februar 1951 Seite 5

Geheimnistuerei um südwestdeutsches Gas
Die Südwestdeutsche Ferngas AG. , Stuttgart ,

hielt in der vergangenen Woche unter Ausschluß
der Presse eine Generalversammlung ab . Nach
einer darüber gemachten Mitteilung seilen die
ausstehenden RM-Bilanzen bis zur Vorlage der
DM -Eröffnungsbilanz vertagt werden . Der neuge¬
wählte Aufsichtsrat besteht aus Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Veit, Finanzminister Dr . Frank , den
Ministerialräten Dr. Schoeneck und Dr . Trabold ,
Oberregierungsrat Dr. Kircher und Dr . Ernst
(Karlsruhe ) , vorstehende als Vertreter des Staates ,
Oberbürgermeister Dr. Klett -Stuttgart , Direktor
Kirchner -Tuttlingen , Beigeordneter Dr . Hagen-
Karlsruhe und Oberbaurat Wurz-Baden-Baden als
Gemeindevertreter . Nach einer Satzungsänderung
sieht das Unternehmen seinen Zweck zunächst in
der Verfolgung und Förderung der regionalen
Gruppengasversorgung in Württemberg und Baden .

Wie uns hierzu aus Stuttgart berichtet wird ,
ist der Plan , Württemberg -Baden mit Ferngas von
der Ruhr und Saar zu versorgen , bisher u . a.
daran gescheitert , daß die Verbindungslinie Mann¬
heim-Bietigheim von 100 km noch nicht ausgebaut
ist . Die in den 40er Jahren zu diesem Zweck ge¬
gründete Südwestdeutsche Ferngas AG. ist in¬
zwischen, da sie sich zu 51•/• im Besitz des Reichs
befand , unter Treuhänderschaft gekommen . Ver¬
walter ist Dr . Kaun , der Generaldirektor der
Technischen Werke Stuttgart , ein eifriger Förderer
der kommunalen Gruppengasversorguag . Die Ge¬
neralversammlung dieses Unternehmens fand am
31. Januar in Stuttgart unter Ausschluß der
Öffentlichkeit statt . Die anwesenden Pressevertre¬
ter wurden höflichst aufgefordert , die Versamm¬
lung zu verlassen . Da man versäumt hatte , ihnen
die ausgehändigten Berichte in der Versammlung
wieder abzunehmen , besorgte dies ein Versamm¬
lungsteilnehmer noch nachträglich auf der Straße .
Diese immerhin recht eigenartigen Vorgänge ver¬
dienen schon deshalb eine besondere Beleuchtung ,
well es sich um ein Unternehmen handelt , das
sich zu 100°/» im Besitz der öffentlichen Hand be¬
findet . Auf die 51' /o des Aktienkapitals , die früher
das Reich besaß , erhebt heute das Land Württem¬
berg-Baden Anspruch, das zusammen mit Baden
je 5°/o des Aktienkapitals besitzt . Der Rest entfällt
auf die mit Gas versorgten Gemeinden in Würt -
tember , Baden und dem Elsaß.

Ergänzend wird uns noch gemeldet , daß das Un¬
ternehmen zur Zeit mit Verlust arbeitet und Gas
aus Stuttgart in die benachbarten Bezirke abgibt .
Die für die Ferngasleitungen vorgesehenen Rohre
sind seinerzeit vom Treuhänder verwertet worden .
Zuständige Kreise betonen , daß Ferngas in ab¬
sehbarer Zeit kaum in ausreichender Menge zur
Verfügung stehen dürfte , außerdem scheitert der
Ausbau des Leitungsnetzes an dem augenblick¬
lichen Kapitalmangel . Das 10 Mill . RM betra¬
gende Grundkapital des Unternehmens wird vor¬
aussichtlich auf 3 Mill. DM umgestellt werden . Ein
Beschluß hierüber liegt aber noch nicht vor .

Es ist eine merkwürdige Erscheinung , daß sich
ausgerechnet bei den sogenannten demokratischen
Einrichtungen eine ausgeprägte Scheu vor der
Öffentlichkeit zeigt. Allzu leicht ist man mit dem
Argument der notwendigen Interessenwahrung
bei der Hand , um sich der Publizität zu entziehen ,
eine Tendenz, der nachgerade mit aller Energie
entgegengetreten werden muß . Was bei dieser
Verheimlichungstaktik herauskommt , ist nun
schon in genügenden Fällen mangelnder öffent¬
licher Kontrolle und Kontrollmöglichkeit auch im
Südwesten deutlich geworden . Im Falle der Süd¬
westdeutschen Ferngas AG . hätte kein sachlicher

Grund bestanden , die in der privaten Wirtschaft
geübte Praxis einer unmittelbaren Berichterstat¬
tung durch die Presse als eine Verpflichtunggegen¬
über der Öffentlichkeit zu mißachten , weil an sich
die Gasprobleme genügend bekannt sind . Man
weiß reichlich um den alten Gegensatz Ferngas -
Gruppengas , man weiß auch genug um den neuen .
Es wäre naiv , anzunehmen , „die Ruhr “ oder das
BWM erführe und wisse nicht ganz genau , was in
Stuttgart verhandelt worden sei. Die Öffentlichkeit
hat alles Interesse daran , daß gerade in der Gas¬
frage ihre Interessen zuerst berücksichtigt werden .
Das ist ganz und gar nicht so selbstverständlich ,
ist doch das kommunale Gas Immer als eine ge¬
meindliche Einnahmequelle behandelt und die
Tarifpolitik in erster Linie nach fiskalischen Ge¬
sichtspunkten getrieben worden . Freilich hat sich
in der hundertjährigen GasWirtschaft etwas von
Grund auf geändert : der früher tragend gewesene
Haushaltsverbrauch an Gas wird um ein Viel¬
faches übertroffen durch den Industrie verbrauch :
bei ihm aber ist Gasenergie ein wichtiges Kosten¬
element , die Tariffrage stellt sich hier völlig
anders wie beim kommunalen Finanzwesen , und
die in Betracht kommenden Gasmengen überstei¬
gen um ein Vielfaches die gegebenen Leistungs¬
möglichkeiten — wenn Gas zu der industriellen
Energiequelle gemacht wird , als welche es gerade¬
zu ideale Voraussetzungen bietet .

Nun ist aber Tatsache, daß die alte Furcht vor

der angeblichen Vergewaltigung durch das Ruhr¬
gas ihre Begründung verloren hat : die Ruhr hat
gar nicht mehr wie früher einen Gasübershuß ,
sondern ist ein schwieriges Problem , wie über¬
haupt die riesigen Gagmengen zu beschaffen sind,
um die Ferngasversorgung durchzuführen . Dafür
wird man wohl neue Wege beschreiten müssen,
nachdem die Gasgewinnung durch die Beseitigung
des ABfackelns, des früheren sinnlosen Verbren¬
nens des im Hochofenprozeß entstehenden Gases,
nicht mehr ausdehnbar ist , ebensowenig durch eine
Errichtung großer weiterer Kokereien . Daß aber
die Aufgabe , die großen Gasmengen für eine wirk¬
liche industrielle Gaswirtschaft in kommunalen,
weitab der Kohlenbasis gelegenen Gaswerken zu
erzeugen , nun auch wieder ihre recht erhebliche
Problematik hat , ist nicht minder gewiß. Über all
diese Fragen ist öffentlich genug geredet worden,
als daß man sich nun etwa wieder hinter gedeckte
„Kampffronten “ zurückziehen müßte . Die Metho¬
den des „Gaskampfes “ der 20er Jahre sind hoffent¬
lich ein für allemal vorbei . Die Interessen des
Landes und der Verbraucher lassen die gewiß
schwierigen Fragen der Gaswirtschaft in aller
Öffentlichkeit behandeln . Und es ist zu hoffen
und zu fordern , daß dies in Ergänzung der unter
Ausschluß der Öffentlichkeit abgehaltenen GV der
Südwestdeutschen Ferngas AG (die nun eigentlich
„Südwestdeutsche Gruppengas AG “ firmieren
müßte ) geschieht . N

Südbadische Versorgungsschwierigkeifen
In einem umfangreichen Bericht fordert die

Industrie - und Handelskammer Schopfheim, die
für das am stärksten industrialisierte Gebiet Süd¬
badens zuständig ist, in Übereinstimmung mit den
badischen Industrie - und Handelskammern eine
betriebsnahe Betreuung der Industrie in der Ver¬
sorgung mit Kohle, Rohstoffen und Kapital . Die
badische Regierung müsse eine gewisse Steuerungs¬
möglichkeit erhalten , damit sie in der Lage sei,
auftretenden Schwierigkeiten sofort zu begegnen
und somit Schäden abzuwenden . Eine solche teil¬
weise Dezentralisation auf den wichtigsten Ge¬
bieten der Wirtschaftspolitik solle die zentrale
Steuerung nicht stören , sondern sie im Gegentei1
unterstützen .

In der oberbadischen Industrie waren in den
letzten Wochen wegen Kohlenmangels teilweise
empfindliche Ausfälle zu verzeichnen, die das nor¬
male Ausmaß im Bundesgebiet überschritten haben
dürften . Die Weiterbeschäftigung der Veredelungs¬
anstalten der Textil-Industrie , der chemischen
Industrie , der Gießerei-Industrie , der Papier¬
industrie , der Leder-Indi^strie und der Bau-Indu¬
strie am Hochrhein ist nach wie vor vollkommen
von dem rechtzeitigen Eintreffen ausreichender
Kohlenmengen abhängig . Dabei ist das Arbeiten
vom Waggondirekt in den Ofen bei der Abgelegen¬
heit Oberbadens besonders bedenklich ; man denke
nur an plötzlich auftretende Transportschwierig¬
keiten . Deshalb verlangt die hochrheinische Kam¬
mer einen angemessen« ! Kohlen-Ausgleichsstock
für Südbaden . Gleichzeitig weist sie auf die Män¬
gel in der Erfassung und Verteilung der Kohle
hin : der schwarze Markt biete reichlich Kohle an.
Umfangreichere Betriebsschließungen seien am
Hochrhein bisher nur deswegen noch nicht zu ver¬
zeichnen gewesen, weil es vielen Firmen gelungen
sei, sich neben den Zuteilungen „schwarze“ Kohle
zu verschaffen . Daher sei die Beschäftigung in der
Textil -Industrie , der wichtigsten Industrie am
Hochrhein und im Wiesental , im Januar im Ver-

Es wird zuviel „auf Pump " gekauft
Das Anechreibenlassen in den Geschäften stecht

heute wieder hoch im Kurs . Es ist aber nach Auf¬
fassung des Einzelhandels-Verbandes NRW we¬
niger direkte Not, sondern mehr die konkurrenz -
mäßige Uberbeflissenheit vieler Geschäftsleute , die
dazu führt , daß wieder mehr auf „Pump “ gekauft
wird . Der Verband warnt vor der gefährlichen
Verschuldung des Lebensmittel -Einzelhandels , die
das zu großzügige Anschreiben mit sich bringt .
Von Kreditkäufen in Höhe von 2 bis 2,5 Mill . DM
im Bundesgebiet würden nur rund 18 Prozent
durch Kreditinstitute finanziert . Etwa 80 Prozent
würden mit Eägenkapital der Geschäftsleute oder
durch Lieferantenkredite beglichen.

Der Verband hat festgestellt , daß die Bereit¬
schaft zum Anschreiben zunimmt , je weiter die
Geschäfte vom Stadtkern entfernt und je kleiner
ade sind . Meistens sei das persönliche Verhältnis
des kleinen Kaufmanns zu seinen Kunden und die
Sorge, sie zu verlieren , ausschlaggebend . Viele
Kunden ließen nicht aus Not, sondern aus Bequem¬
lichkeit anschreiben . Von den kleinen Lohn- und
Rentenempfängern kauften 35 Prozent gelegentlich
oder regelmäßig und mehr in mehreren Geschäften
„auf Kreide“.

*

Wieweit diese Verhältnisse allgemein zutreffen ,
stehe dahin . Zweifellos hat sich die Tendenz der
Verschuldung seit der Koreakrise verstärkt , und
sie ist vielfach durch ein zu leichtes Entgegen¬
kommen geiordert worden . Die darin liegende
Gefahr dürfte auch vom Handel nkht unterschätzt
werden , wenn auf der anderen Seite nun die
Kreditschraübe wieder angezogen wird .

Chemische Industrie protestiert
In einem Protest der chemischan Industrie gegen

die noch bestehenden Produktionsverhältnisse
wurde die Buna-Produktionskapazität in der Bun¬
desrepublik auf rd . 12 000 t jährlich beziffert . Bei
geringfügigen Investitionen könnte sie auf 30 0001
im Jahr gesteigert werden . Dies würde wesentlich
dazu beitragen , den Engpaß in der Kautschuk¬
versorgung der westlichen Welt zu überwinden .
Die Buna-Produktionskapazität der USA wurde
mit 800 000 t angegeben . Die amerikanische Pro¬
duktion benutzte ausschließlich deutsche Patente .

Die in Westdeutschland verbotenen und be¬
schränkten Industrien arbeiteten in der Ostzone
auf vollen Touren . Die Buna-Werke in Schkopau
liefen mit einer Produktion von 70 000 bis 80 000 t
pro Jahr . Die Fischer-Tropsch-Werke in Schcvarz-
heide und Leutzkendorf mit 100 000 bis 150 000 t,die Hydrierung in Leuna , Böhlen und Zeitz mit
einer Millionen t . In der Bundesrepublik seien
von den sechs Fischer-Tropsch-Werken drei sofort
produktionsfähig , das größte und selbst nach

alliierter Auffassung wirtschaftlichste ist das
Fischer-Tropsch-Werk der chemischen Werke
Efcsener Steinkohle ißergkamen “ . Es batte eine
Jahreskapazität von 85 000 t Primärprodukterf
und wäre heute in der Lage, die Sorge um die
Rohstoffversorgung in der Seifen- und Wasch¬
mittelindustrie zu beheben . Trotzdem die Fischer-
Tropsch-Werke von der Demontageliste abgesetzt
worden seien und Hydrierwerke Genehmigung für
Ersatzproduktion erhalten hätten , habe das Werk
Bergkamen noch keine Produktionserlaubnis , nicht
einmal ein Permit für die Entgiftung von Stadtgas ,
ein Ersatzverfahren , erhalten .

Sonntagsschichten unbeliebt
Die Steinkohlenförderung ist in der vergange¬

nen Woche mit 2 287 «14 t hinter dem Ergebnis der
vierten Januar -Woche mit 2 318 373 t zurückgeblie¬
ben . Neben der Förderung in den Sonntags-
Sonderschichten, die von 20003 auf 7114 t abnahm ,
sank auch der arbeitstägliche Förderdurchschnitt
von 382 860 auf 380 083 t.

Nach Mitteilung aus maßgeblichen Bergbau¬
kreisen besteht sowohl bei den Zechenverwaltungen
als auch bei den Belegschaften nur noch wenig
Interesse an einer Beibehaltung der Sonderschich¬
ten an den Sonntagen . Die Zechenverwaltungen
verweisen auf die im Vergleich zu dem Ertrag
viel zu hohen Kosten, die die sonntäglichen Sonder¬
schichten verursachen . Außerdem , so wird erklärt ,
werde dadurch die normale Reparaturarbeit an
den Schacht- und Förderanlagen gestört , für die
durch den dreischichtigen Betrieb an den normalen
Arbeitstagen nur noch die Sörth - und Feiertage
übrigbleiben . Auch mache sich die körperliche Er¬
müdung bei den Bergleuten mehr und mehr be¬
merkbar .

gleich zum Dezember nur unwesentlich zurück¬
gegangen , mit Ausnahme in der Teppichweberei
allerdings , die wegen Kohlenmangel im ersten
Monatsdrittel den Betrieb stillegte . In der chemi¬
schen Industrie sei der Güterausstoß zum Teil
sogar nochmals gestiegen , der Maschinenbau habe
die Erzeugung vom Vormonat erreicht . Das gleiche
berichtet die Bürsten - Industrie . Gesunken sei
dagegen die Erzeugung von Leder und Schuhen,
allerdings aus Rohstoffmangel . Bei den Säge¬
werken dauerten Betriebseinschränkungen aus
Mangel an Rundholz an Sehr stark sei die Pro¬
duktion von Gips und Zement gesunken . Die Aus¬
nützung der Zementwerke habe wegen des Koh¬
lenmangels nur 56 v . H . betragen . Baugips sei
überhaupt nicht produziert worden .

Eine im allgemeinen noch zufriedenstellende
Versorgung meldeten die Baumwollspinnereien
des Hochriieins , allerdings haben die großen Werke
die Arbeitszeit zeitweise etwas gestreckt . Vorsorg¬
lich wenden sich die Betriebe auch wieder der Zell¬
wolle zu, obwohl Exotenbaumwolle noch einiger¬
maßen reichlich angeboten ist , zu kräftig erhöhten
Preisen aber , die den deutschen Verarbeiter davor
zurückhalten , größere Posten zu übernehmen . Qi®
Bürsten -Industrie bekommt kaum noch chinesische
Borsten herein , sie ist deshalb dabei, sich auf
deutsche synthetische Borsten umzustellen .

Das Industriegebiet Hochrhein liegt nur zur
elektrischen Industrie günstig . So , wie die revier¬
nahen Gebiete trotz der Kontingentierung mehr
Kohle haben als die revierfernen , so haben die
Industriewerke , die neben den Kraftwerken stehen ,
eben etwas mehr Strom zur Verfügung . Viele Be¬
triebe haben sich einstmals nur yvegen dem Strom¬
reichtum am Hochrhein angesiedelt . Schwierig¬
keiten in der Stromversorgung traten in der letzten
Zeit am Hochrhein nicht auf , freilich nur infolge
der für die Winterszeit außergewöhnlich günstigen
Wasserverhältnisse . Der reichlich fließende Strom
stopft manches Loch, doch nicht jedes . Die Unsicher¬
heit der künftigen Produktions -Entwicklung wirkt
auf die Ausfuhr hemmend . Stockungen in der Ver¬
sorgung mit Roh- und Hilfsstoffen verhindern die
verlangte kurzfristige Lieferung . Dabei ist die
Nachfrage sehr stark . Eine Firma der Textii-Indu-
strie z . B. berichtet , daß in ihrem Auftragsbestand
für das erste Halbjahr 1991 so viele Auslandsauf¬
träge enthalten seien wie in den letzten zwanzig
Jahren insgesamt . Viele Ausfuhrgeschäfte wurden
in den letzten Wochen annulliert , weil der für die
Herstellung der Ausfuhrwaren benötigte auslän¬
dische Rohstoff nicht rechtzeitig beikam , manch¬
mal auch aus Geldknappheit .

In Südbaden hat sich 3m Januar die Zahl der
Arbeitslosen um beinahe eintausend erhöht und
beträgt nunmehr 18 570 . Die Arbeitslosenzahl hat
am Anfang des Monats außerordentlich stark zu-
genommen , in der zweiten Monatshälfte ist sie
um 1407 zurückgegangen . Das Ansteigen dsr Ar¬
beitslosigkeit ist überwiegend auf den Kohlen¬
mangel der südbadiseben Wirtschaft zurückzu-
führen .

Motorradlärm
Der Verband der Zweirad-Industrie hat sich mit

den übrigen europäischen Verbänden der Motorfad¬
industrien in Verbindung gesetzt, um nach den
in anderen Ländern bestehenden Vorschriften zu
einer gültigen Norm in der Lärmbekämpfung zu
gelangen . Die inzwischen eingelaufenen Antworten
zeigen , daß , mit Ausnahme von Holland, kein
anderes europäisches Land präzise Vorschriften
für die Lautstärke von Motorrädern im Straßen¬
verkehr kennt . Das klassische Land der Motorrad¬
fahrer , England , kennt überhaupt keine derartigen
Reglementierungen . Dort bezeichnet man Auspüff-
geräusche über 100 Phon als übermäßig .und Auspuff¬
geräusche unter J )0 Phon als „nicht zu unan¬
genehm“ . Sind wir Deutsche nun besonders lärm-
empfindlich — oder ist unsere Neigung zu behörd¬
lichen Vorschriften und Maßnahmen zu groß?

Fortschritte in der Grofgbankenfrage
Die Alliiertsn hoffen auf eine baldige Einigung

mit den deutschen Stellen über die Wiedererrich¬
tung von Großbanken im Bundesgebiet , erklärte
ein Finanzsachverständiger der amerikanischen
Hohen Kommission. Man sei sich durchaus darüber
im klaren , daß das Bankwesen neugeordnet und
großzügiger als bisher gestaltet werden müsse.
Völlige Übereinstimmung hätten die Verhandlungs¬
partner über die gebietsmäßige Gliederung der
künftigen neuen Großbanken erzielt . Es sei vor¬
gesehen , daß drei Bankbezirke mit jeweils drei
Großbanken errichtet werden , so daß im Bundes¬
gebiet Insgesamt neun neue Großbanken ent¬
stehen . Man sei aber u. a. bisher nicht darüber
einig geworden , von wem und wie die alten
Großbanken liquidiert werden sollen . Auch die

Kurze Wirfschaffsnotizen
In der Bundesrepublik w-urden im Januar

101416 t Erdöl gefördert gegenüber 102 850 t im
Dezember 1950. Hiervon entfallen auf das Ems¬
land 45 693 t . I

Die 21 Waggons mit Stahlröhren , die seit einiger
Zeit an der deu tac h - 1 sc h e c h o s lo w a k i -
sehen Grenze festgehalten wurden , sind zur
Ausfuhr jn die Tschechoslowakei freigegeben
worden .

Die Produktion der britischen Auto -
mobilindustrie belief sich im vergangenen
Jahr auf 522 515 Personen - und 267 702 Lastwagen
aller Art , das sind 26 Prozent mehr als im Jahre
1949. Fast 70 Prozent der Gesamtfertigung im
Werte von 266 MiU. Pfund Sterling (2,90 Mrd . DM )
Ü948 : 1,98 Mrd. DM) wurden exportiert .

Im Verlaufe der Wollversteigerung in
Sydney am Montag gaben die Notierungen für alle
Güteklassen erstmals um 2Vi Prozent gegenüber
dem Preisstaade vom 25 . Januar nach.

Seit Anfang Januar hat die sowjetische
Wismut - AG . ihre Schürfungsversuche in der
Umgebung von Thate im Harz eingestellt . Nach
Berichten von Experten sind die Bemühungen als
ergebnislos abgebrochen worden . Die bereits nach
Thale verpflichteten 300 Arbeiter wunden zum

größten Teil entlassen . Nur etwa 1O0 Arbeiter sind
in andere Urangruben verlegt worden.

Im Jahre I960 gingen 38' /« des schweizeri¬
schen Außenhandels über die Rheinroute . Bei
der Einfuhr beträgt der Transportanteil der Rhein¬
schiffahrt 37,7•/•, bei der Ausfuhr 42,1' /». Insgesamt
sind im Jahre 1960 in den Basler Rheinhäfen 8048
Schiffe eingetroffen , gegen 7373 im Jahre 1948.

Die britischen Zeitungen werden vom
11 . Februar an nur noch 95*/• ihrer bisherigen Zei¬
tungspapiermengen erhalten . Zeitungspapier wird
in Großbritannien von der Regierung eingekauft
und von der Versorgungsgesellschaft verteilt . Die
meisten Zeitungen erscheinen bereits im Umfang
von vier bis sechs Seiten oder haben ihre Auflage
eingeschränkt .

Die,Zahl der amerikanischen Indu¬
striearbeiter beträgt gegenwärtig rd . 14,5
Millionen.

Die rumänische Erdölförderung I960
wird von Sachverständigen auf 4,5 Mill. t geschätzt .
Davon dürfte Rumänien selbst nur 1,5 Mill . t ver¬
wendet haben , während der Rest von der rumä¬
nisch-sowjetischen Gesellschaft „Sowrompetrol “
nach der UdSSR btm . ia Ihrem Auftr^ j exportiert
wurde .

Frage , wer die neuen Banken bilden und den
Aufsichtsräten angehören soll, ist noch offen. Die
Alliierten vertreten den Standpunkt , daß die neuen
Banken nicht unbedingt generell aus den Gremien
der alten Großbanken zusammengesetzt sein müs¬
sen . In diesem Zusammenhang erinnerte der alli¬
ierte Sprecher daran , daß auch die Anerkennung
der Auslandsschulden durch die Bundesregierung
weitgehend mit der Wiederzulassung von neuen
deutschen Großbanken verknüpft sei.

Niklas sichert Schutz für Gemüse - und-
Gartenbau zu

Bei aller grundsätzlichen Anerkennung der Li¬
beralisierung des Außenhandels müsse doch dafür
gesorgt werden , daß lebenswichtige Nervenstränge
der deutschen Landwirtschaft nicht durch eine
Übertreibung der Liberalisierung getroffen würden .
Diesen Standpunkt vertrat Bundesernährungs¬
minister Prof . Dr . Niklas auf einer Kundgebung
des Landesverbandes „Gartenbau und Landwirt¬
schaft“ Berlin anläßlich der „Grünen Woche “ . Aus
diesem Grunde sei Gemüse nicht in die Außen-
handelsfreiliste aufgenommen worden . Die Be¬
strebungen , den Gemüse- und Gartenbau zu schüt¬
zen, werden — so betonte der Minister — auch in
Zukunft mit aller Kraft fortgesetzt werden . Zum
Beweis für die Bedeutung der Gemüse- und Obst¬
wirtschaft in der Bundesrepublik wies Professor
Niklas darauf hin , daß diese Gruppe 16*/» der ge¬
samten landwirtschaftlichen Erlöse erbringt .

Wertpapiere anmelden !
Am 1 . Oktober 1949 ist das Gesetz zur Bereini¬

gung des Wertpapierwesens in Kraft getreten .
Zweck des Gesetzes ist das durch den Krieg und
seine Folgeerscheinungen in Unordnung geratene
Gefüge im Wertpapierbesitz wieder auf eine solide
Grundlage zu stellen . Es wurde daher u. a . an¬
geordnet , die Wertpapiere bis zu einem bestimm¬
ten Termin bei einer Bank oder Sparkasse (Kre¬
ditinstitute ) vorzulegen und zur Bereinigung an¬
zumelden . Diese Fristen sind bei vielen Wert¬
papierarten schon abgelaufen , und es empfiehlt
sich, schnell zu handeln . Wer die Vorlage und An¬
meldung unterläßt , hat dann ein wertloses Papier
in Händen .

_ x / Eine sudetendeotsche
„ I rOKldtC / Epistel

Von Wilhelm Rau -pp

Im Mai 1946 schlug für den Bauern Joseph
Küstner in Hennersdorf , nahe der deutschen
Grenze , die Schicksalsstunde Sie brach nicht
wie ein jäh herauf ziehendes Wetter über den
knorrig -harten Schaffer herein , der sich zeit¬
lebens auf den steinübe rsäten Bergackern der
Vorfahren geschunden und sich einen kanti¬
gen Höcker an,gewuchtet hatte . Im Oberdorf
schwangen die neuen Herren seit Jahresfrist
die dorrfgespickte Geißel der Austreibung . Wie
oft schon stand der Seph mit weichen Knien
und wehem Herzen auf der Anhöhe hinter sei¬
nem Hof , um den Trecks mit brennenden Au¬
gen nachzustarren , bis die hochbeladenen Fuhr¬
werke mit ihrer verzweifelten Menschenfracht
im jenseitigen Tal für immer versanken . Er
wußte nie , wen die schwarze Liste diesmal ge¬
löscht hatte . Die Gezeichneten waren fort , und
sie fehlten niemand , denn die vorläufig Be¬
gnadigten verkrochen sich am Tag scheu in
ihre Stuben und warteten der unheilvollen
Stunde , zu der der tschechische Funktionär
herrisch das Gewann betreten , die Türe auf¬
reißen und überschnappend -bösartig schreien
würde : „Morgen frrüh 5 Urr alles weg ! 30 Kilo
Spinnsachen mitnehmen , anderres Eigentum
unsrriges !“ — Widerspruch starb fast immer
in der stumm -würgenden Qual des NichtbegTei-
fens . — Oft wurde die Vollstreckung des Aus -
treibungsfoefehls zum Todesurteil -

„Prosim pane Doktore — deutsches Frau
kaputt !“

In graudunstigem Frühnebel 'hatte der tsche¬
chische Greis , mein Nachbar mit dem empfind¬
samen Herzen eines seherischen Kindes , die
schwarze Botschaft zu meinen offenen Fenstern
heiser heraufgekrächzt . — Gemeinsam leidend
zerrten wir die gichtisch -gebrechliche Häuslerin
aus dem eiskalten Wasser des Dorfbaches .
Über ihre verklärten Züge rannen kristallklare
Rinnsale geweihten Heimatwassers aus schloh¬
weißen Strähnen , und es sah aus , als quellten
die Tränen einer wehklagenden Pieta . —

Der Küstnerseph war der nächste ! „Morrgen
frrüh rrauss !“ ! Im Anprall der entscheidenden
Weisung zuckte der Verurteilte zusammen wie
unter einem Peitschenhieb . Er drehte sich
schwerfällig um und schlurfte in feierlicher
Gemessenheit über den geräumigen Hofplatz .
An der Stalltür langte er ein Messer aus der
Tasche und grub in den Querbalken das tsche¬
chische Wort „Proklate “ ! -

Der Abschied von den Gäuflen, denen der
Seph den Ruhm des besten Pferdehalters im
Landbereich verdankte , währte lange . Immer
wieder umschlang der kleinwüchsige Alte die

schimmernden Mähnenhälse seiner geliebten
Füchse . Als er über das grobklotzige Stall - '

Pflaster in die sinkende Nacht hinausstolperte ,
schwangen sie die edlen Köpfe schwermutsvoll
nach ihm herum , als ahnten sie die Wege ihres
allzeit gütigen Herrn . -

„Prosim pane Doktore !“ ! Um Mitternacht
geisterte der dumpfe Ruf meines Nachbars ,
den ich in galgenhumoriger Spottlust meinen
„Leichenbitter “ nannte , zu mir herauf . Ich
wußte unfehlbar , wohin ich gerufen würde . —
In der stickigen Stube stockerbe eine uralte
Schwarzwalduhr eintönig ihre Sekunden ab .
Sonst Totenstille ! „Wo ist der Seph ? “ ! — In
haltlosem Schluchzen ist däe todeegeängstigte
Bäuerin unverständlich .

Die Wanderung durch das schweigsame Hat » ,
in dem sich ein Toter verbirgt , ist mir grauen¬
voll unvergeßlich : der Keller ist wie eine mo¬
deratmende Gruft , in den Kammern lastet die
unerträgliche Stille des Gottesackers , auf dem
zwielichtigen Dachboden vermeine ich Särge
zu sehen , im Sjall wachen die Pferde mit
furchtsamen Augen , in der Scheune spüre ich
eine frostige Hand , die nach mir greifen
möchte . - •

Mein Blick gleitet mit der Leiter hinauf bis
unter das spitzwinklige Dach , wo ein Glasziegel
den matten Schimmer der Frühdämmerung
einfängt . Auf den obersten Sprossen geht der
Küstnerseph , die Augen starr ins Tagesgestim
gerichtet , das jetzt Strahlenbündel über seine
Hügeläcker behutsam ausstreut . — Ich steige
zagend hinauf : „Grüß * dich Gott Seph !“ ! Ge¬
spenstisch huscht der Alte an mir vorbei .. Drun¬
ten schlägt er grabesdumpf hallend auf die
Strohschütten auf . die er im Winter drosch
und schichtete . — Um fünf Uhr betritt der
Kommissar das Haus : „Fripraven ?“ ! „Ich
spreche tschechisch nicht fließend !“ ! „Dann ist
es höchste Zeit , daß du es lernst ! Ich will wis¬
sen . ob alles fertig ist !?“ !

„Der Hausherr ist tot !“ !
Der dörfliche Gewalthaber stierte wie ge¬

bannt auf den Tisch , an dem deutsche Ge¬
schlechter undenklich lang ihr hart erarbeite¬
tes Brot verzehrten . In die massige Eichenholz¬
platte war das Wort geritzt , das über der Stall¬
tür unverwischbar mahnte . Der Tscheche quälte
es sich angstvoll von den bleichen Lippen :
„Proklate !“ ! „Verflucht !“ ! -

Das Anwesen vereinsamte , als die Sephin
mit dem nächsten Transport aus ihrer ange¬
stammten Heimat . ausgestoßen wurde . In den
Steinfugen , über die einst Erntewagen schwer -
lästig knarrten , wuchert Unkraut . -

Ein Duell um die Sorma
Von Reinhold Zickel

Ein bekannter Schauspieler der alten Gene¬
ration erzählte mir kürzlich beim Wein eine
liebenswürdige Geschichte aus seiner Jugend .
Iph schreibe sie nieder , wie ich sie gehört und
behalten habe .

„Ich wurde vom Gymnasium einer kleinen
Provinzstadt mit dem Reifezeugnis entlassen
und ging — es war um die Jahrhundertwende
— im ersten Semester nach Berlin , um im
Hörsaal Literatur , in der Großstadt das Leben
und im Theater den Spiegel des Lebens zu
studieren mit der geheimen Absicht , vielleicht
selbst einmal den Sprung auf die Bretter zu
wagen . In einer Aufführung von Hauptmanns
„Versunkener Glocke “ sah ich die Sorma als
Rautendelein und verliebte mich , Wirklichkeit
und Schein verwechselnd , stehenden Fußes in
die Künstlerin oder besser : in das Bild des
elbischen Wesens , das sie spielte .

Nach der Vorstellung geriet ich beim - Wein
in Disput mit einem alten Semester , der mich
mit meiner Schwärmerei aufzog und schließlich ,
durch meinen Widerspruch in Rage getrieben ,
die Sorma eine gerissene Virtuosin schalt , die
mit durchsichtiger Routine ein Wesen „halb
Kind , halb Besen “ auf die Beine stelle , wäh¬
rend sie in Wirklichkeit schon längst in das
Fach der Heldenmütter gehöre . Ich quittierte
diese freche Verunglimpfung meiner Angebete¬
ten mit einer Ohrfeige . Folge : ein Säbelduell ,
bei dem ich von dem erfahrenen Paukanten
gleich im ersten Gang abgestochen wurde und
für meine und meiner „Geliebten “ Ehre nicht
wenig Blut ließ .

Der Vorfall wirbelte einigen Staub auf , von
dem ein Wölkchen auch ins Zimmer der Sorma
flog. Jedenfalls erhielt ich schon kurz nach dem
Duell einen Brief , in dem mir die Künstlerin
für meine Rittertat dankte und mich zum Tee
lud . Die ungestillte Wunde im Herzen , den
Säbelhieb auf der Brust vernäht , einen großen
Rosenstrauß in der Hand , erschien ich eine
Viertelstunde zu früh vor der Tür der Künst¬
lerin , wurde ins Empfangszimmer geführt und
erwartete die ersehnte Begegnung , die mir das
Herz klopfen machte . Die Tür zum Nebenzim¬
mer öffnete sich auch alsbald , und vor meinen
Augen erschien ein reizend arrangierter Tee¬
tisch , an dem — o Wunder ! — Rautendelein
in eigener Person , genau wie ich sie in der
Aufführung gesehen hatte , die feinen Porzel¬
lantassen füllte . Das Blut stieg mir in den
Kopf , ich entledigte mich , gewiß etwas unge¬
lenk , meiner duftenden Gabe , die , mit reizen¬
dem Lächeln hingenommen , alsbald in einer
Vase auf dem Teetisch prangte .

Und nun begann ein Dialog , in dem die
Künstlerin den Hauptpart bestritt und gier von
ihr mit schalkhafter Grazie so gelenkt wurde ,
daß mir wahrhaftig zu Mute war , als sei ich
der Glockengießer Heinrich in Person , den die
„Waldfee “ nach Theaterschluß zu sich gebeten
habe , um das nachzuholen , was im Stück

unerledigt geblieben , nämlich die Ausbootung
des Nickelmann und die Rehabilitierung des
problematischen Heinrich , der nunmehr ge¬
würdigt wurde , sich mitten in den Schoß des
Glücks zu setzen .

Meine Begeisterung wuchs von Minute zu
Minute , und wer weiß , wohin die Leidenschaft
mich noch getrieben hätte , wenn nicht auf dem
Höhepunkt der Handlung Rautendelein durch
eine Tür verschwunden wäre mit dem Bemer¬
ken , daß ihr Ritter jetzt auch in Wirklichkeit
den Lohn für seine Tat ernten solle . Berauscht
starrte ich auf diese Tür , die sich nach einigen
Minuten wieder auftat und mir nunmehr die
Sorma ohne Kostüm und Schminke leibhaftig
entgegenbrachte : eine reife Frau in der vollen
Kraft ihrer vierzig Jahre , noch immer schön ,
graziös , verführerisch , aber doch gezeichnet
mit dem Stigma des Kampfes um Lieben und
Kunst , den sie freilich immer siegreich be¬
standen hatte . Wortlos starrte ich auf die Er¬
scheinung , und eine seltsame Wandlung voll¬
zog sich mit Blitzesschnelle in meinem Bewußt¬
sein : Schein und Wirklichkeit spalteten sich
vor mir , und ein Abgrund klaffte zwischen
beiden , in den ich hineinstarrte . In diesem
Moment begriff ich zum erstenmal , was Schau¬
spielkunst heißt . Es war die Geburtsstunde
meines eigenen Berufes .

. „Mein jünger Freund “
, hörte ich die Sorma

jetzt mit ihrer vollen , weichen Stimme sagen ,
„ich verstehe Ihre Überraschung . Sie haben
Rautendelein gesucht und finden eine Frau ,
die das Leben und die Kunst schon länger
studiert hat , als Sie vielleicht glauben moch¬
ten .“ Ich schwieg . „Hoffentlich “

, fuhr sie lä¬
chelnd fort , „bereuen Sie es nicht , sich für Rau¬
tendelein geschlagen zu haben .“

Mit einem Ruck schnellte ich aus meiner
Erstarrung empor : „Ich war ein Esel , gnädige
Frau “ , stammelte ich . „Ich bildete mir ein ; Sie
hätten das Rautendelein so vollendet nur ge¬
spielt , weil Sie es selber seien . Ich sehe jetzt ,
Sie haben das verkörpert , was Sie selbst nie
waren : und das erst heißt wahre Schauspiel¬
kunst .“ „Sie irren sich , junger Freund “

, lachte
die Sorma . „So billig kommt man nicht weg .
Etwas eigenes Blut muß man schon lassen .
Ich jedenfalls bin es gewesen , bin es heute
noch und werde es hoffentlich immer bleiben :
ein Rautendelein nämlich , das den Glocken¬
gießer bestrickt . Oder zweifeln Sie etwa , mein
Freund ?“

„Ich glaube “ , rief ich begeistert . „Das erste¬
mal habe ich mich für Rautendelein geschlagen ,
das zweitemal werde ich mich für Sie schla¬
gen . gnädige Frau !“ Und ich küßte ihr die
Hand . Dann ging ich .

Auf dem Paukboden übte ich die Fechtkunst ,
forderte meinen Gegner zum zweitenmal und
stach diesmal ihn im ersten Gang ab . Den
Triumph legte ich der Sorma zu Füßen , machte
mich auf und — wurde Schauspieler .

Nur ein kleiner Druckfehler
In der großen Zeit dee ehrbaren Kaufmannes

vor der Jahrhundertwende kam ein junger
Arzt in eine norddeutsche Großstadt , um hier
eine Praxis zu eröffnen . Da er vollkommen
unbekannt war und es ihm an jeglicher Für¬
sprache fehlte , entschloß er Sich, den damals
noch sehr ungewöhnlichen Weg über - eine Zei¬
tungsannonce zu beschreiten , um sich dem
Publikum vorzustellen . In der mit großem Be¬
dacht entworfenen Annonce empfahl er sich im
Stadtanzeiger den Lesern als ein hervorragen¬
der Kehlkopfspezdalist . der seine ärztliche
Kunst nun in ihren Dienst stellen wollte .

Die Anzeige erschien schon am nächsten
Tage , aber der Setzer hatte aus dem Kehl¬
kopf - einen Kohlkopfspezialisten gemacht . Der
junge Arzt verlangte daraufhin eine sofortige
Berichtigung des peinlichen Vorfalls , die ihm
von der Artnoncenabteiking auch zugesagt

wurde . Und so erschien am folgenden Tage ln
der Zeitung eine Mitteilung , in der es hiefk

„In der gestrigen Anzeige des Dr . X . muß es
selbstverständlich statt Kohlkopfispezialist
„Kahlkopfspezialist “ heißen . Diese neue Ent¬
stellung brachte den Arzt vollends aus der
Fassung . Er suchte zornbebend den Besitzer
der Zeitung auf und verlangte eine abermalige
Änderung . Da dieser aber jede weitere Berich¬
tigung aius Furcht vor neuen Komplikationen
ablehnte , kam es über den vielfach entstellten
Kehlkopfspezialisten zu einer sehr lustigen
Schöffengerichtsverhandlung .

Der Arzt erreichte hier , daß eine abermalige
Berichtigung erschien , und erlangte darüber
hinaus durch die Berichterstattung der übrigen
Zeitungen innerhalb wertiger Tage einen so
bekannten Namen , daß ihn mancher alteinge¬
sessene Fachkollege darum beneidete .
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Otto Kiefer - ein badischer Humanist
Zu seinem 75. Geburtstag am 6. Februar

Ein veilseitiges Ahnen - Erbe wurde dem Erst¬
geborenen des Pfarrers Otto Kiefer mit¬
gegeben , von Lehrern , Pfarrern , Ärzten . Juri¬
sten , des älteren Grundstockes von Handwer¬
kern und Bauern gar nicht zu gedenken . Der
Vater , der die Landpfarrei gegen eine Profes -
sorensteäle in Karlsruhe vertauscht hatte , be¬
stimmte mit seinem Interesse für alte Spra¬
chen . Goethe und Schopenhauer fortan auch
die Denkrichtung des Sohnes . Als Neues kam
noch die Liebe zu Schmetterlingen und die
Empfänglichkeit für naturwissenschaftliche
Fragen hinzu . Nicht umsonst hat der Student
in Heidelberg , Tübingen und München Philo¬
sophie gehört und unter der Einwirkung von
Männern wie Kuno Fischer , E . v . Hartmann
und A . Drews gestanden . Eine freiere Existenz
wird gewagt mit Privatstunden , Hauslehrer¬
stellen , Privatschulstellen , weil die Schriftstel¬
lerhonorare doch nicht ausreichen . Der Verlag
Diederichs (Jena ) druckte einige Übersetzungen
aus dem Lateinischen und Griechischen wie
Marc Aurels Selhstbetrachtungen , Dialoge von
Plato , Schriften von Plotin , Xenophons Memo -
rabilia . ln München kommt die Übertragung
„ Griechischer Lyriker “ heraus . Dieser klassi¬
zistische Gedankenkreis erweitert sich durch
Beschäftigung mit moderner Literatur , vor allem

dem Naturalismus (Gerhart Hauptmann ) .
Wanderungen mit Zöglingen , auch in den Alpen ,
dienen der Erforschung von bestimmten
Schmetterlingsarten (Erebien , Zygaenen usw .)
Kiefer wird Mitarbeiter von entomologischen
und kulturellen Zeitschriften . Eine erste pä¬
dagogische Schrift wendet sich gegen die kör¬
perliche Züchtigung ; ein noch ungedruckter Er¬
ziehungsroman über das Leben in der Wald¬
schule verwertet die Erlebnisse im Landerzie¬
hungsheim . Auf derselben Bahn bewegt sich
das ebenfalls noch ungedruckte Jugendbuch :
„Falter schweben durch ein Menschenleben “ .

Eine zweite Reihe wissenschaftlicher Arbei¬
ten beschäftigt sich mit der Römischen Kultur¬
geschichte . Hier bietet der Roman „Frauen um
Nero “ ein anschauliches Erlebnis .

Eine spätere Nachiblüte bringt die unge¬
druckte Novelle Catull und Lesbia . Fort¬
setzung der geschichtlichen Perspektive bietet
das Werk „Kaiser und Kaiserinnen von Byzanz “
ein von unsrer Geschichtsbetrachtung lange ver¬
nachlässigtes Gebiet . Wie ein farbiges Märchen
wirkt der noch ungedruckte Romjan „Anastasia
Theophano “ , dien man sich als einen fesselnden
Farbfilm denken könnte . Ein daran interes¬
sierter ' Verlag wurde durch den zweiten Welt¬
krieg an der Drucklegung verhindert . Wie

Mittwoch , 7 . Februar 1951

dann Kiefer den Zusammenbruch von vier Ver¬
lagen erlebte , als ihm das jeweils gedruckte
Buch nur den Zins bringen sollte . Nachdem
die griechische und römische Welt bewältigt
waren , erwies sich a ’s dauernder Wegbeglei¬
ter immer wieder Schopenhauer . Nach den
Beitragen zu den Jahrbüchern der Schopen¬
hauer - Gesellschaft entstand zum Schluß der
noch ungedruckte Schopenhauer -Lebensroman .

Wie seinem Meister war es Kiefer bestimmt ,
ein Außenseiter der geleh rten und literarischen
Welt au werden . Der Terrorangriff auf Pforz¬
heim zerstört ihm die Dachstockwohnung und
über 6000 Bücher . Dem Totalfliegergeschädig¬
ten nimmt dann die Währungsreform das Spar¬
geld und wertet die Schweizer Rente von 10
zu 1 ab . Evakuiert haust er in dem Industrie -
dorf Mössingen südlich 1 übingens in einem
Dachstübchen , da ihm die Wahlheimat Pforz¬
heim noch keine Wohnuig anfodeten kann .
Schon immer war der Temjieldienst für huma¬
nistische Ideale mit Askese verbunden . Zum
armen Dachstockpoeten SpMzwegs hat sich der
Dachstock - Humanist unsrer Zeit gesellt . Nach¬
zügler eines vergangenen Zeitalters . K . B .

*
Das Schauspiel „Nachte Menschen “ von Rein¬

hold Oswald Diehl wurde von den Städtischen
Bühnen Ulm zur Uraufführung angenommen . Die
Ulmer Studiobühne „Podium “ bringt es Ende Fe¬
bruar heraus . Auch das Stadttheater Pforzheim
hatte ursprünglich beabsichtigt , das Werk in der
laufenden Spielzeit zu inszenieren .

Nummer 32

Neues vom Büdiertisch
Dufresne -Mieses : Lehrbuch des Schach¬

spiels . Reclam -Verlag , Stuttgart .
Es gibt leichtere und übersichtlichere Lehr¬

bücher des Schachs , dennoch dürfte die achtzehnte
Auflage , die jetzt herausgekommen ist , die gleiche
freudige Aufnahme finden , . wie die Vorgänger .
Die Beliebtheit des Werkes beruht wohl darin ,
daß es den Anfänger gründlich in die taktischen
Feinheiten des Spiels einführt , ohne den Fort¬
geschrittenen die Grundsätze der Strategie vor¬
zuenthalten . Die Theorie der Endspiele , Meister¬
schaftspartien aus der Turnierpraxis der Gegen¬
wart und ein historischer Teil , in dem gleichfalls
die jüngsten Ergebnisse berücksichtigt sind , run¬
den das Werk zu einem wirklichen Schach¬
lehrbuch . k.

Otto Basler : Deutsche Rechtschrei¬
bung , Regeln und Wörterverzeichnis , 104 Seiten ,
1.— DM , Verlag R . Oldenbourg , München .

Verfasser und Verlag wollen bewußt eine Los¬
lösung vom Starren fördern und in der Frage der
Schreibweise nicht das Prinzip heiligen , sondern
dem tatsächlichen Gebrauch entsprechen . Sie wol¬
len damit aber auch den Umstürzlern entgegen¬
wirken , die das Kind mit dem Bad ausschütten
und nur noch fonetisch schreiben wollen .

Roderich Menzel : Triumph der Medizin .
Christian Wagner Verlag , Hamburg .

In fesselnder Weise hat Roderich Menzel , Stifter¬
preisträger und Tennismeister , eine aufschluß¬
reiche Darstellung der neusten Errungenschaften
der Medizin gegeben . Sein glänzend geschriebener
Bericht über Penicillin , Ultraschall , Bardach -
Serum , über die modernen Bekämpfungsmethoden

von TBC , Krebs Rheuma , Herz - and Kreislauf¬
störungen , Kinderlähmung und wie die Geißeln
der Menschheit alle heißen , hält sich glücklich frei
von wissenschaftlicher Fachsprache , ohne deshalb
an sachlicher Genauigkeit zu verlieren . Das gut
unterrichtende Werk wird sicherlich viele Freunde
gewinnen , wenngleich man sich vor Augen halten
muß , daß man durch die Lektüre noch zu keinem
Mediziner geworden ist . k .

Maria . Betrachtungen aus dem Nachlaß von Pe¬
ter Lippert S . J . Leinen 6 .30 DM , brosch . 4 DM.
Verlag Ars .sacra Josef Müller , München 13 .

Obwohl diese Gedanken aus der Frühzeit von
Pater Lipperts Predigttätigkeit stammen , so sind
sie doch so gegenwärtig nah , sind sie so modern
verstehend , als hätte er sie erst gestern gesprochen .

Eduard Mörike : Das Stuttgarter Hutzelmänn¬
lein , Verlag J . F . Steinkopf , Stuttgart .

Eine der reizvollsten Prosadichtungen findet hier
in geschmackvollem Einband mit anmutigen Zeich¬
nungen seine verdiente Wiedererweckung . Mörikes
romantische Märchenlaune , die lange Kette der
kunterbunten Einfälle , des urwüchsigen schwä¬
bischen Volkshumors , garantieren diesem feinen
Werke auch unter der jungen Generation viel
neue Freunde . M . M.

Steinmetz und Steinbildhauer ist der neue Titel
der im 67 . Jahrgang erscheinenden Zeitschrift „Der
Steinbildhauer/Der Holzbildhauer “

, die ab Januar
1951 im Verlag Georg D . W . Callwey , München ,
erscheint . Inhalt und Ausstattung erzielten durch
den Herausgeber Prof . Gustav Albert , München ,
ein vollkommen neues Gesicht .

Familien-Nachrichten

KARLSRUHER
Nach Gottes heiligem Willen verschied heute mein Heber

Monn , unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Wilhelm Kühn
Oberredinungsret a. D .

im Atter von 79 Jahren .

In tieifer Trauer :

Magdalena Kühn geb . Becker

Adelt Kühn u. Fra« Marie geb . Seiberlich

Werner Kühn u. Frau lenny geb . Braner

Joseph Neumeister u . Frau Ida geb . Kuhn

und Enkelkinder

Karlsruhe (Eisenlohrstr . 33) , 5. Februar 1951 .

Beerdigung : Donnerstag . 8 . Februar , 15 Uhr , in Otigheim (bei
Rastatt ) . 1. Seelenamt : Dienstag , 13. 2. , 8 Uhr, in St . Bonifaz .

Nach kurzem , schwerem Leiden ist unsere liebe gute
Mutter . Schwester , Schwäg ., Tante , Schwiegermutter u . Oma

Frau

Charlotte Zimmerer
gab . Dold

kurz vor ihrem 73. Geburtstag von uns gegangen .

In stiller Trauer :
Lette Zimmerer , Hockenheim

Karl Zimmerer u. Farn-, Frankfurt a .M., Rhänstr . 135

Karlsruhe , Parkstraße 15, 7. Februar 1951.
Beerdigung : Donnerstag , 8 . Februar , 13 Uhr, Hauptfriedhot .

Unser lieber treubesorgter Vater , Großvoter , Schwieger¬
vater , Schwager , Onkel und Bruder

Adolf Domas
ist im Alter von 81 lohren in die Ewigkeit , abberufen werden .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Adolf Domas | r.

Trauerhous : Karlstraße 114. ]

Beerdigung : Donnerstag , 8. Februar , 10 .30 Uhr .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen .

Nach schwerem Leiden verschied nach Gottes Willen am
5. Februar mein lieber Mann

Friedrich Müller
Oberworkfiihrer i. I ,

im Alter von 66 Jahren . Er folgte seinem im Osten gefal¬
lenen einzigen Sohn .

In tiefer Trauer ;
Berta Müller geb . Roth

Karlsruhe . Sofienstraße 79, 6. Februar 1951 .
Beerd . : Donnerstag , 8. Febr . 1951, 11.45 Uhr, Houptfr . Khe .

Danksagung - Statt Karten

Für die große Teilnahme ,
die Kranz - u . Bfumenspen -
den und all denen , die un¬
serem lieben Verstorbenen

Wendelin Wieser
das letze Geleit gaben , un-
sern innigsten Dank . Beson¬
deren Dank d . Herrn Stadt¬
pfarrer für die trostreich .
Worte , der Firma Lacroix u.
Christ ." dem Ges .-Ver . Froh¬
sinn , Turnverein u . Feuerw .
Bulach für den ehr . Nachruf .

Im Namen der
trauernd . Hinterblieb . :
Anna Wieset
und Angehörige

Karlsruhe , den 5. Febr . 1951.

Für erwiesene Aufmerksam¬
keiten anläßlich uns . Hoch¬
zeit danken herzlich

Hermann Schorle ,
Anneliese Schorle
geb . Kopierer

Danksagung - Stall Karten
Für die große Teilnahme ,

die Kranz - und Blumenspen -
den und ali denen , die un¬
seren fb. Verstorbenen

Bernhard Hodapp
Oberzugtchaffner a . D.

das letzte Geleit gaben , jin -
sern innigsten Dank .

Katharina Hodapp Wwe .
u. Angehörige

Karlsruhe , 6 . Febr . 1951 .

^
Amtlichê Bekann^ äcKüngen

öffentl . Pfand - Versteigerung
der Karlsruher Darlehensanstalt

Dr . F. Büchin — Pfandleihanstait
Karlsruhe , SchlachlhaussfraBe I,

am Donnerstag , dem 8. Febr . 1951 ,
von 9—18 Uhr.

Ausgebeten werden : Damen - und
Herrenbekleidung , Wäsche , Feder¬
betten und -kissen , Pelzmäntel ,
Schuhe , Taschen - u . Armbanduhren ,
Eßbestecke , Schmuckwaren , 1 Näh¬
maschine , Radios , 1 Plattenspieler
m . Pt ., Fahrräder u . anderes mehr .
Auslösungen der Pfänder bis Nr.
12 800 noch bis 7. 2. 51 möglich .
Für den Geschäftsverkehr bleibt
die Anstalt am 8. 2. 51 geschlossen .
Anschlußversteigeryng am Montag ,
dem 19. Februar 1951 , 14.00 Uhr

Zwangsversteigerung
Donnerstag , den 1 , Februar 1951,

um 14 Uhr , werde ich in Karlsruhe ,
Im Pfandfokal , HerrenstraBe 45a ,
gegen bare Zahlung im Vollstrek -
ktngswege öffentlich versteigern :
Verschiedene Möbel u . a .m . ; vor¬
aussichtlich bestimmt : 1 Bücher¬
schrank , Unterhaltungsbücher dar¬
unter Klassiker ;

bestimmt : 1 Relazentrale t/5 , 2
Tischapparate 1 Verteiterkasten
27X25X5 mit 66 Klemmen , 2 Kon¬
taktkästchen , 1 Wechselstrom¬
wecker und diverse Bleikabel .

Karlsruhe , 6 . Febr . 1951.
Höger , Gerichtsvollz .

VHoten
Stirnband , rot gemust ., m. Adler¬

feder . verl . Geg . Belohn , abzu -
geben Gerwigstr . 41, III . Stock .

Jung . Schäferhund (Rüde ) , a . Astor
hörend , Freitag abend entlauf .
Kleiber , Lessingstr . 8. Tel . 5418.

Unterricht
Für Fortschr . u . Anf.-Kurs erbitten

wir noch einige Anmeldungen
Tanz -Sdiiile£ !£ £ !£ Kaue Kars«

RONDELL „BUFFAIO BILL - DER WEtSSE INDIANER - ein
historischer Farbfilm . 13, 15, 17, 19 u . 21 Uhr.

PALI »SILBERKONIG **. Ein Groß -Farbfilm 13, TS.
17, 19, 21 Uhr .

Rheingold Nur noch heute und morgen »DER GROSSE
WALZER" m. Luise Rainer . 15, 17. 19, 21 Uhr .

Atlantik „GEFÄHRLICHE GÄSTE “ mit Albach - Retty ,
Vera Molnar . Paul Kemp . 13, 15, 17, 19, 21.

Kommenden Sonntag , vorm . 11 Uhr, auf viel -
_ _ . seifigen Wunsch z . 3 Male : „MENSCHEN UN-
SdiaUDUra reR HAIEN “. „Dies . Film ist so toll , daß man

» über ihn gar nicht sprechen sollte . Man muß
>> ^ <- i ^ ^ ^ ^ ^ hn^ esehhaben/ | Abdzkj ^ orvkhatbeg ; M

PffSunirnPI Nur nodt haute v
[QfttflupUnjjjJ 15.00 — 17.00 — 19J

und morgen !
•.00 — 21 .00 Uhr

BOB HOPE , JANE RUSSELL in

Sein Enget mit den 2 PisMen
Die große La >ch - Sensation

ACHTUNGI Ab Freitag : ZARAH LEANDER m ihrer schönste « Rolle

WW VIV » V f | Ml mit Heinridi George , Paul Hörbiger ,
JHClAMAS Hans Nielsen u. a .

^«KURBEL "1?
Hüde KmiH Meine Nichte Susanne

mit HARALD PAULSEN - KARL SCHONBOCK
Enthüllungen aus dem Liebesieben einer Pariserin

Ab Freitag : STROMBOLI

^ ^ ^
C>©rVor/ <?rjkaî ^TaM3egonneT^ ^ ^

KÜHLER KRUG ■ . « ■■■«
20 Uhr KehntusbUt # Sektußramfo

Letztes großes Treffen aller Narren

Abschieds-Vorstellung Zirkus „Bumstr
Volkstümlich « Preise « » f allen Plötzen

a &cmn. TZhjuZma.
Auch wenn Sie ganz woanders wohnen — der Weg zu

FÜLL 8 SCHMALZ - BRUCHSAL

Doppelpaket ne , 78 Pfg .

Verkauf
Paidi -Kinderbett zu verkaufen . Bo -

schert , Auer Str . 66 , Durlach .
Herd .wß .nevw . , 2 g . erh . Herdeprsw .

zu verk . b . Held , Lessingstr . 15.

Kauf - und Leihgesuche

Schrank , Kommode
gesucht . E3 unter 11838 an BNN .

Teppich
gvt erh ., zu kaufen gesucht . Preis -
u . Größen -CS3 unter 11552 an BNN .
6d erh . Peddigrohr -Kinderwagen

zu kauf . ges . S3 11835 an BNN .
Klavier , gut i . Ton , pass . i . ein

mod . Zimmer , zu miet . od . kauf ,
gesucht . I2I u. 11756 on ^BNN .

Vermietungen

Div. Zimmer frei
Pr.-Nachw . ALMA , Steinetr .8, T. 4M1

Mietgesuche

OB

Sofiens tr .35 1 a. Stunden
Automarkt: Angebote

Gelegenheitskauf . Pkw . Wanderer ,
Bauj . 37, m . Anh ., fahrbar ., 1800 .-,
zu verk . Bl 9779 an BNN Purlach .

t Adler jun . Cabrtolett ,
in best . Zustand DM 2350.—, neu¬
wertig bereift ,
1 BMW , 2 Ltr . od . 3,5 Ltf . , Motor
in gutem Zust ., neuw ., bereift , bei
Barzahlung günstig zu verkaufen .
Schätzpreis DM 4000 .— .

Kurt Nitschky , Motorradbaus ,
Karlsruhe , Kaiserallee 143, Tel . 3484

2,9 Ltr . Mercedes
Cabr ., sehr gut Zust ., preisw . zu

| vk Hayn , Karl -Wilhelm -Straße 22.

1 Tonner OPEL » BLITZ
sowie GMC-Zwoi achter , beide
fahrbereit , sehr , preiswert abzu¬
geben . Anzusehen Schützenstr . 33.

MENZINGER -FENDEL,
Transportgesellschaft m . b . H .

DKW_ RT 280 , DM 1288.—
C_ . J , lieferbar

Amalienstr . 2Sa

DKW, 700 ccm , tahrber ., zu verkf .
1SS unter 11830 an BNN .

Automarkf: Gesuche
Pkw , bis 0,6 Ltr., und Garagentür ,

2,25X2 m , gesucht . CS3 11833 BNN .

Achtung !
Hausfrauen
und Tödtter

Wtf liefern 6—8teilige Qualitöts -
Bettwäsche -Garnituren auf be¬
queme Teilzahlung solange Vor¬
rat reicht . Schreiben Sie noch
heute an Ch . Ahlf , (14a ) LX»d-
wigsburg . Postfach 143 .

9Robtr*e EtfnnbkiHdtk
fast : ,6d brtms Qlfidus |

. GdpntrM* Stard} .grauen »
[ falb * erkräftigt, ^9(t 6er
I » etblldK Or«a«i*m * bm I
I £r6enfkämpf beffer ftanö. 1
I Un6 . fd)!ed)tr' tage ? 1Ud) 1
I 6a kifft . grauengolb *. swdtf T
| ansgeglitgeii an6 HtnerHd) I

frokr gan| tnbtotbael an»
mrn6tar mtt tonen 6rrtfa<*

abgeftnftm IBirkftofm
»Jrauengold «

die VerjOngimgskar

5 Verpassen See nicht die

\ & «***&
% <£ hc*1fCe
s
* im Wmterscblußverkcwf bei Otto Matheis
s

j Herren -Ferligkleidung
! Anzug- u . Kostümstoffe
6 noch preisgünstiger !

Sine B̂ittet
g
j
* Mehrere Male mußten wir Samstag den 3. Februar

I wegen Uberfüllung schließen, wenn möglich
B kommen Sie bitte schon unter der Woche , wir

| möchten Sie auch richtig beraten .

Täglich geöffnet von 8% — 12 u . 14— 16% Uhr

I Auch Mittwoch nachmittags geöffnet !
§ Samstags durchgehende Geschäftszeit
a
5 Des leistungsfähige,führende DuiindierFachgeschAfi

1 ^ S) _
($ 44 *
D „ . I . « L Pfinztelstrafce «5

U I* I O C II Haltestelle Seboldstra &e
Beamtenbank und WKV-Abkommen

jap — awqoA sjapuBOM zue» ejg busä tpny — uemiox

Gut möbl . helzb . Zimmer sofort zu
mieten gesucht . IS u . 11738 BNN .

Mansarde zum Unterstellen von
Möbel ges . IS u . 11834 an BNN .

Möbl . Zimmer oh . Wäsche u . Bed .
jesucht . S u. 11811 an BNN .

Mobl . Zimmer m . Zentrhz . in Stadt¬
mitte , v . Hochschulprof ., Dauerm .,
gesucht . Prof . Weber , Kaiser -
straße 2. Tel . 4992 .

Möbl . Zimmer , hell , heizb ., in gt .
Geg . , Khe , od . Durl., a . 1. 3 .
v . Da . m . Pens . ges . E3 11787 BNN
löbl . Zimmer , bis 25 .-, v . Schnei¬
derin gesucht . S u . 11828 BNN .

1—Pb Leerzimmer od . ieilmöbl . ge¬
sucht . S unter 11829 an BNN .

1 Z.-Wohnung od . Leerzimmer mit
Kü .-Ben . ges . S 11505 on BNN .

2 Zimmer mit Küche 1. jetzt od .
später gesucht . Bauk .-Zuschuß
DM 1500.—. C3 u. 11785 an BNN .

2-Z.-Wohnung in Khe . , spät . 1. 4 .
gesucht . Bauzuschuß , in Höhe b .
3000 DM kann gewährt werden .
(Kinderl . Ehepaar .) S 11831 BNN .

Schtiell - Laster % f
ob DM 5795.- ob Werk

mit großer Ladeflache oder
Kastenaufbau

Spezialaufbauten f . alle Zwecke

DKW - LEEB , Karlsruhe
Amalienstraße 63 beim Mühlburger Tor Ruf 2654/2655

Sie hören wieder wiefrüher
durch da » Philips -Hörgerät .

Vollendeter Ton, automatischeLautstärke-Regelung,
geringster Batterieverbrauch, viele andere Vorzüge.
Zuschüsse von Krankenkassen and Versicherungen .

Sondervorführung in Bruchsoi am Donnerstag ,
dem 8, Februar 198t , von 14—19 Uhr , Bahnhofs -Hotel
„Friodrichshof * ; in Karlsruhe am Freitag , dem
9. Febr . 81, v . 14-19 Uhr , Bahnh .-Hotel , Heue Karisburg .

Bezirk »Vertretung : KURT APP , Bunsenstraße 22

CJi .F. Müller Aktiengesellschaft Hamborg

PHILIPS-HÖRGERÄTE
Berufsuypsteilung ! Existenz !

Für sofort stellen wb IBr unsere Spezialorganisation

Damen and Messen
ein , die gewillt sind , sich eine neue Lebensexistenz aufzubauen .
Wir bieten zeitgemäße Provision , Tagegelder und feste Bezüge .
Aufstiegsmöglichkeiten vorhanden . Einarbeitung erfolgt durch
Fachkräfte . Erwünscht ist gute Garderobe und guter Leumund .
Persönliche Vorstellung (Ausweispapiere mitbringen ) . Donners¬
tag , 8 . Februor , 11 Uhr, Karlsruhe , Kaiserstr . 158 , lli . , bei Org .-
teiter Fr. Berger .

Holzfachmann
c4s Platzmeister für größeren Be¬
trieb zum «oTorfigen Eintritt ges .
IHl u . 146/11 an Ann .-KRAIS , Karls¬
ruhe , Waldstraße 30.
FleiB . , ehrl . lange , d . das Bäcker¬

handwerk erlernen will , kann
sofort elntreten . Nähe Karlsruhe .
IS unter 11770 an BNN .

^ nzet '
^ en

haben Erfolg ht den BNN

Wer hat über Fastnacht 1
1. sich verausgabt ,
2. neue Arbeitsfreude gesammelt ,
3. genug bekommen , und möchte

nun viel Geld verdienen .
Gesucht werden Damen mit guter
Kleidung , welche nicht nur Leoens -
sondem auch Arbeitsfreude be¬
sitzen . Berücksichtigt werden nur
Bewerbungen mit Angabe bisherig .
Tätigkeit , des Alters und der son¬
stigen Verhältnisse . Bewerbungen
unter K 2084 K an BNN .

Büroräume
ca . 200 qm , in zentraler Lage , ge¬
sucht . KI unter 11838 an BNN .

Lehrling
4 .) v . ötfenti . -rechtl . Körper¬

schaft zum sot . Eintr . gesucht . IS )
mit Lebenslf . u. Zeugn . u . K 2088 K
an BNN .

StoNen-Angebote
Nte Original -Zeugnisse « Int enda nt

Architekturbüro im Schwarzwaid
sucht auf sofort

tüchtige end «il oDrsne

Architekten u. Bautechniker
fOr PfanbeoobeKung u . Bouieitg .
bei Krankenhausneubau . Zeugn .
m . Lebenstauf u. handschr . ES!
erbeten unter 11306 an BNN .

Weinküfer
nicht über 35 J . , von WernheHerei
so fort gesucht . E3 u. 9780 an BNN .

Stellengesuche

Hausgehilfin , 22jöhr ., letzte Stelle
3iH J. , sucht sot . neuen Wirkungs¬
kreis , wo Wohnmöglichk « it vor¬
handen . Karlsruhe bevorzugt .
S3 unter 11789 an BNN .

Kriegerwitwe
at leinet . , sucht St . als Haushälterin
b . cHi. Christi. Ehep . IS ) 11828 BNN .

Heiraten

<S) ! DG3(Pa
IWASCHMASCHINENI

wünscht hübsche Brünette , 277170.
Komplette Aussteuer u . Borverm .
Vorhand. Briefe unter 2838 an Inst.
Unbebaut !, Kartsr . , Solienntr . 120.

Freundschaft
zw . Heirat wünscht 21jähr . Fräul .
Briefe unter 2834 an Institut Un-
behamt , Karlsruhe Sotienstr . 128.

Verschiedenes

Beschäftigung im Haushalt L 1—5
! Vormittag« ges . Kl 11827 an BNN .

Werbung

Nähmaschinen -
Spezialhaus

Nnbben & Ce., Kaiserpassage

PFANNKUCH
| Hollandisdie |

Vollheringe
Pur Milchner

m oesgezeichnater Qualität

- 14 r 1.35Stdc.

Fettheringe GC
in Tomaten u. Di 1 ! ■ ■

200 g Dose ■

Marokkan. ■■ a
Ölsardinen - SR

Dose

Qualitäts-Marinaden
- .19Ltr.-Ds. 1,55 Stck -

erhSttlich in allen
Fachgeschäften

-s» -
WaechmaschinerM >r .k Stuttgart

Neckarstraße 45

Ich habe meine

Marken • Porzellan -AMg.
wieder eröffnet .

Lieferungen erfolgen gegen be¬
queme Monatsraten , ohne jeg¬
lichen Aufschlag . Verlangen Sie
bitte Musterkatalog gratis ,
loset Pilgram , Großversand für
fein . Tafetsitb ., Seheriede/West ».

Bratheringe . OO
Ltr. -Ds . 1J5 Stck . UfcsAm

Rollmöpse „ 04
Ltr.- Ds . 1,55 Stck . Wwmem

Geleeheringe . Qfl
Ltr.-Ds . 1*65 Portion

In der Fastenzeit ifft man
Teigwaren mH Muchobst

Bruch-
makkarom . ÄQ

500 g ■ R W

Mischobst 1 AR
500 q IlTV

e - 1- 1aotcmgw

PFANNKUCH
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